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Gegen die Orgeschbanden
Politischer Kbwehrsireik der obersechiesischen Zergarveiter.

Vor dem Generalſtreik?
Heute Entſcheidung.

Hindenburg, 21. März. (Eig. Drahtbericht.)
Was den Orgeſchbanden im Ruhrgebiet immer noch

nicht gelungen iſt, nämlich eine Breſche in die Abwehrfront
der Arbeiterſchaft zu ſchlagen, das iſt ihnen leider mit
Hilfe der Unternehmer in Oberſchleſien in um ſo gründ
licherer Weiſe gelungen. Seit einigen Tagen ſtehen die Beleg-
ſchaften von fünf Gruben und zwei Hüttenwerken im Abwehrſtreik
gen die Ausſchreitungen und den Terror der Selbſtſchutzleute.

enn es nicht gelingt, bis heute, Mittwoch, die Arbeitgeber eines
Beſſeren zu belehren, dann iſt mit der Proklamation des General
m für ganz Oberſchleſien zu rechnen.

Die aus der Zeit der Herrſchaft der Interalliierten Beſatzungs
mächte noch beſtehenden Reſte der Selbſtſchutz organiſa-
t i on en ſind von den Unternehmern auch nach der Beſetzung auf
rechterhalten und auf die einzelnen Betriebe verteilt worden. Hier
haben ſie eine wahre Diktatur über die freien Arbeiter aufgerichtet,
gegen die von den Unternehmern nichts unternommen wurde, viel
nehr machten ſie ſich das Treiben der Orgeſchlente zunutze. Zwei
Betriebsräte, die ergiſche Vorſtellung. wegen des immer
unerträglicher werdend Treibens der Selbſtſchutzleute erhoben,
wurden vor einigen Tagen entlaſſen Obwohl die Belegſchaft
die ſofortige Wiedereinſtellung ihrer Vertrauensleute forderte,
lehnte die Direktion dieſes glatt ab. Die Folge war der
Streik.
Es ſei von vornherein feſtgeſtellt, daß es ſich hier nicht um

einen wirtſchaftlichen Kampf, ſondern um einen Streik
handelt, der einen rein politiſchen Charakter trägt. Selbſt hervor-
ragende Führer des Bürgertums erkennen an, daß dieſer Streik
eine politiſche Not wendigkeit iſt, um die unerhörten
Uebergriffe der illegalen Organiſationen gegen einzelne Perſonen
und den Staat abzuwehren. Alle Bemühungen der Gewerkſchaften
und der Regierung, dieſen bedauernswerten Kampf beizulegen,
haben die Unternehmer an ihrem Starrſinn zerſchellen laſſen.
Man gewinnt den Eindruck. daß die oberſchleſiſchen Grubenbeſitzer
die Kraftprobe wollen. weil ſie hoffen, daß aus ihr die Orgeſch
Organiſationen als die Sieger und die freien Gewerkſchaften als
die vernichtend Geſchlagenen hervorgehen.

Für heute iſt ein neuer Kongreß der Betriebsräte an-
beraumt, deſſen Tagesordnung lautet: Grklärung des Gene-
ralſtreiks für Oberſchleſien. Es beſteht gar keinZweifel darüber, daß dieſer Generalſtreik proklamiert wird, wenn
gicht im Laufe des heutigen Tages eine Einigung im Sinne der

Rochverräter Ieim.
Wieder ein entlaroter „Patriot“.

Verſuche und Verhandlungen des Führers der bayeriſchen
Volxspartei, mit Hilfe Fochs und des franzöſiſchen Mil

tarismus Deutſchland zu Zertrümmern.

Der Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt
meldet:

Der bayeriſche Bauernbündler Dr. Heim galt ſchon ſeit langem
ür alle politiſch Eingeweihten als eine vom geſunden nationalen
tandpunkt aus höchſt bedenkliche Perſönlichkeit. Alle ſeine Be

teuerungen, all ſein bajuvariſchnationaliſtiſches Getue konnten
die Behauptungen nicht verſtummen laſſen, daß „der ungekrönte
König von Bayern“, der Führer der ſtärkſten und einflußreichſten

artei im zweitgrößten deutſchen Pundesſtaat, in der kritiſchſtena die das Deutſche Reich nach dem Zuſammenbruch durxchlebte,
eine Haltung unſeren Veriragsgegnern gegenüber eingenommen
hatte, die mehr als der verlorene Krieg an ſich geeignet wax, den
Beſtand des Reiches zu gefährden. Dieſem Nur bayern und Nur-
katholiken konnte die Einheit des deutſchen Volkes ſofort geſtohlen
bleiben, wenn er für ſeine eigenen partikulariſtiſchen und klerikalen
Jdeen und Umtriebe einen Erfolg erhoffen durfte.

Jn dem Buch, das der Preſſechef Wilſons, Baker, vor kurzem
peröffentlicht hat und das aus den amtlichen amerikaniſchen

uellen ſchöpft, wird heute offen vor aller Welt dargelegt, wie8 jener trüben Zeit zwiſchen Waffenſtillſtand und e
r. Heim den franzöſiſchen Reichszerſtörern bereitwillig die Han

inſtreckte zur hochverräteriſchen Zerſtückelung Deutſchlands. Bakerin nennt in ſeinem Buche das Vorgehen Heims eine Juntrige
ind erzählt, daß Marſchall Fo ch am 19. Mai 191t9 dem Oberſten

at Bericht darüber erſtatteke, daß Dr. Heim aus Bayern ein Er
uchen an einen franzöſiſchen General gerichtet habe, mit franzöſi
chen Vertretern über eine ſeparatiſtiſche Bewegung zu ſprechen.
on Baker wird gerügt, daß Foch, noch ehe der Oberſte Rat durch

einen Beſchluß zu dem Schritt Dr. Heims Stellung genommen
hatte, bereits auf eigene Verantwortung den General Defſticker
nach Luxemburg zu Verhandlungen mit den „Möchtegern Revolu
tionären“ entſandt hat. Tatſächlich fand dieſe Ausſprache zwiſchen
dem franzöſiſchen General und Dr. Heim bereits am ſelben Ta
Itatt, on dem Foch die Angelegenbeit im Oberſten Rgt zur Sprache

innerhalb Bayerns bereits vollziehenden Klärung beitragen.

Halle, Mittwoch, den 21. März

Arbeitnehmer erzielt wird. Aus dem Waldenburger Revier
und aus Polniſch-Oberſchleſien liegen Meldungen vor,
die erwarten laſſen, daß ſich die dortigen Arbeiter im Falle des
Generalſtreiks mit den kämpfenden Kameraden ſolidariſch erklären
werden.

Berlin, 21. März. (Eig. Drahtbericht.)
Am Dienstag haben in Berlin zur Beilegung des Streiks in

Oberſchleſien un verbindliche Beſprechungen mit den Ber
liner Regierungsſtellen ſtattgefunden. Die beiden Par-
teien wurden dringend ermahnt, ernſthaft auf eine Verſtändigung
hingzuarbeiten, er Generaldirektor Staehler, Vorſitzender
der Arbeitgebervereinigung Oberſchleſiens, führte aus, daß die von
den Gewerkſchaften z3 den Vorgängen abgegebene Erklärung eine
Verhandlungsbaſis bildeten. (1) Es ſind noch am Dienstag Re
gierungsvertreter nach Oberſchleſien abgereiſt, die vor dem heute
in Hindenburg ſtattfindenden Betriebsrätekongreß Beſprechungen
mit Arbeitnehmern und Arbeitgebern abhalten werden. Von dem
Ergebnis dieſer Verhandlungen wird die Entſcheidung der
Betriebsräte abhängen.

7

Daß dieſer Streik angeſichts des Fehlens der Ruhrkohle ein
W Schaden für die auf Steinkohle angewieſene Jnduſtrie

deutet, unterliegt ebenſo wenig einem Zweifel wie die Tatſache,
daß die volle Verantwortung für die Schädigung der Wirtſchaft
auf die als orgeſchfreundlich bekannte Unternehmerſchaft fällt. Es
iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß dieſer Kampf nur mit einem Erfolg
der Bergarbeiterſchaft enden darf. Ein Sieg der vereinigten
Ongeſch- Leute und Bergbauberren würde eine Aufmunterung der
rechtsradikalen Putſchorganiſationen im ganzen Lande bedeuten,
denen gerade im gegenwärtigen politiſchen Stadium gar nicht
deutlich genug zum Bewußtſein gebracht werden kann, daß ſie von
der Bildfläche zu verſchwinden haben. So ſehr wir einen all
gemeinen Generalſtreik aus wirtſchaftlichen Gründen be
dauern würden, ſo notwendig wäre er, wenn die Arbeitgeber
nicht nachgeben und das Bündnis mit der putſchiſtiſchen, gegen die
Arbeiterſchaft wüäühlenden Orgeſch nicht löſen würden.

Von der Reichsregierung aber muß verlangt werden, daß ſie
aus dem oberſchleſiſchen Vorkommnis die richtigen Konſequenzen
zieht und dem Treiben der Feinde der Republik und ihrer Haupt
träger mit der größten Energie ein Ende ſetzt. Dem Jnnenminiſter
des Reiches, Herrn iſt hier Gelegenheit geboten, zu zeigen,
ob er auch zu der ſealtenen Gattung der Demokraten der Tat
gehört.

gebracht hatte. Das Ergebnis der Verhandlungen wurde dann am
23. Mai 1919 dem Oberſten Rat zur Kenntnis unterbreitet. Nach
dem Bericht Bakers hatte Dr. Heim in ſeinem fanatiſchen
et eußenhaß den Vorſchlag gemacht, die größeren Staaten des

eiches van Preußen zu trennen und als Gegengewicht einen neuen
Bund mit Einſchluß Dentſchöſterreichs und unter dem wirtſchaft
lichen Protektorat der Entente zu bilden. Um dieſen antipreußiſchen
Köder den Franzoſen noch ſchmackhafter zu machen, ſoll Dr. Heim
hervorgehoben haben, daß ein ſolch katholiſch-konſervativer Staaten
block eine wirkungsvollere Barriere gegen den r Volſche
wismus darſtelle als ein „preußifigiertes Deutſchland' KFe
richten könnte. Der Pakt ſcheiterte an der Haltung Frank
reich s, das unter keinen Umſtänden die Einbeziehung
Oeſterreichs in dieſen ſüddeutſchen Staatenbund unter
Führung Bayerns geſtatten wollte. Frankreichs Abneigung, auf
irgend etwas in dieſer Richtung zu verzichten, war das pt
ſächlichſte Hindernis einer wirklichen Ermutigung ſeparatiſtiſcher
Bewegungen“, ſchreibt Baker wörtlich.

Da Dr. Heim Reichstagsabgeordneter iſt, ſo wird ſich hoffentlich
das Hohe Haus ſeinen famoſen Kollegen, der ab und zu nur ſo von
Patriotismus trieft, näher anſehen. Die Veröffentlichung Bakers
kommt gerade zur rechten Zeit. Sie wird weſentlich zu der ſich
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Die Stundung
der holzkaufgelder.

Wir brachten vor einigen Wochen über den Stuns
dungsſkandal bei den Holzverkäufen der preußiſchen
Staatsforſtverwaltung einen Artikel der „Holz
arbeiter-Zeitung“. Das genannte Organ Küßt, in
ſeiner Nummer vom 17. März einen zweiten Aufſatz
folgen, den wir zum Abdruck bringen, um unſeren
Leſern die weitere Verfolgung der Angelegenheit zu

ermöglichen. Die Redaktivn.Der preußiſche Staat iſt der größte Waldbeſitzer in Deutſchland
etwa ein Viertel des in Deutſchland anfallenden Nutzholzes ſtammt
aus preußiſchen Forſten. Auf die Geſtaltung der Holzpreiſe ürvt
daher die Preispolitik des preußiſchen Miniſteriums
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten einen
ſtarken Einfluß aus. Für die Höhe der Holzpreiſe, die bekanntlich
weit über die Geldentwertung hinaus geſtiegen ſind, wird man daz
preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium nicht allein verantwortlich
machen können; ſie haben ſich aus verſchiedenen zuſammenwirken
den Momenten entwickelt. Aber für die Preisbemeſſung kommt es
nicht nur auf den Preis an ſich an, die Holzverkaufs
bedingungen ſpielen dabei eine ſehr wichtige Rolle.

Nach den bisherigen Beſtimmungen über die Stundung von
Holzkaufgeldern der preußiſchen Staagatsforſt-
ver waltung konnten die Kaufygelder bis zu 17 Monaten ge
ſtundet werden Dieſe Regelung brachte den Holzhändlern und
Sägewerksbeſitzern rieſige Gewinne, denn bei dem rapiden Rück
gang der Mark konnte das im Walde gekaufte Holz mit völlig ent
wertetem Gelde bezahlt werden. Dieſer Uebergewinn der Holz
käufer bedeutet einen empfindlichen Ausfall in den Einnahmen der
Staatskaſſe. Das hat man ſchließlich auch im Landwirtſchafts-

eingeſehen und die Holzverkaufsbedingungen einer
Reviſion unterzogen. Zur Beratung der neuen Bedingungen hat
das Landwirtſchaftsminiſterium einen Gutachteransſ ueinberufen aus Vertretern des Holzhandols und der rn er
in der Sägewerks und der holzverarbeitenden Jnduſtrie. Ueber
dieſe Dinge ſelbſt haben wir in Nr. 10 der „Holzarbeiter- Zeitung
berichtet, ſo daß ein Eingehen darauf ſich an dieſer Stelle erübrigt.
Nur auf einen begleitenden Umſtand ſei hingetvieſen.

Von dem Stattfinden der Beſprechung über die Aenderung derStundungsvorſchriften haben wir nur aus der da der
Unternehmer Kenntnis erlangt, und wir waren einiger en er
ſtaunt, daß unſer Verband nicht gleichfalls eingeladen war. Die
Geſtaltung der Holzpreiſe iſt. eine Angelegenheit, die
cuch die Arbeiter ſehr lebhaft intereſſiert. Unter dem alten
Regime waren allerdings die Arbeiter nur Objekte der Geſetz
gebung, die nirgends mitzureden hatten. Mit dieſer Auffaſſunc
hat die Republik gebrochen. Die Reichsverfaſſung gewährleiſte
den Arbeitern die gleichberechtigte Mitwirkung
bei der Regelung der wirtſchaftlichen Entwicklung der produkriven
Kräfte. Dieſer Auffaſſung verdankt der Vorläufige Reichswirt-

eine Exiſtenz, in dem Vertreter der Unternehmer und
er Arbeiter paritätiſch zuſammenwirken. Eine paritätiſch zua

ſammengeſetzte iſt auch der beim Reichsminiſterium
für Ernährung und Landwirtſchaft eingerichtete Reichsans

ſchuß für olzhandel-, rinduſtrie. In dieſem Ausſchuß, den das Reicheernährungk
miniſterium in Fragen der Holzwirtſchaft hört, ſitzen Vertreter
der Unternehmer und der Arbeiter in gleicher Zahl. Er hätte ſich
ſicher auch dem preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium zur Verfügung geſtellt, wenn er worden wäre. Wollte das Land
irtſchaſtsminiſterium aber dieſe u nicht in Anſpruch
nehmen, dann hätte ihm der Weg“zum Deutſchen Holz-
arbeiterverband offengeſtanden, der ihm gern fachkundige
Arbeitervertreter benannt hätte.

Unſer Verbandsvorſtand hat in einer Zuſchrift an das Landwirl

e rneee e re d rzu fo igen rbeitervertreter ni inzugezogen wurden, und ehren el Beſprechungen ähnlicher Art
künftig auch die Arbeitnehmervertreter in irgendeiner Form hinzu
zuziehen. Dieſem Wunſche will das Landwirtſchafts
miniſterium entſprechen, es hat aber ſeine Zuſone in eine

gekleidet, die lebhaftes Befremden erregen muß. Die vom
6. März darierte Zuſchrift des Miniſteriums lautet:

Da es ſich in dem in Jhrem Schreiben erwähnten Falle ledig
lich um eine Aenderung der Holzverkaufs- und indungs-

bedingungen der preußiſchen Staateforſtverwaltung einer rein
preußiſchen Betriebsverwaltung handelte, lag kein Grund vor

n Reichsausſchuß für Holzhandel und Sägewerke an der Bes
prechung zu beteiligen. An und für ſich beſtehen natürlich keine

Bedenken, künftig zu ähnlichen Verhandlungen den Deutſchen
Holzarbeiterverband einzuladen; ich glaube aber doch, daß in der
Materie ſelbſt keine n dafür gefunden werden kanndenn mit dem gleichen Grund könnte natürlich der Holzhandei
und die holzverarbeitende Jnduſtrie fordern, zu den Arbeiter
tarifverhandlungen zugezogen zu werden, da die Arbeiterlöhne

Fünfzehn Jahre Zuchthaus.
Bochum, 21. März. (WTVB.)

Vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht in Werden hatte ſich geſtern
nachmittag der Kaufmann Franz St ach wegen Mordverſuchs zu
verantworten. Der Angeſchuldigte hatte in einer Nacht gelegent-
lich eimer Paßreviſion durch einen franzöſiſchen Soldaten die
Flucht ergrif.fen, auf der er einen Schuß abgab, durch den
der verfolgende Franzoſe verletzt wurde. Das Urteil lautete auf
15 Jahre Zuchthaus.

Vormittag ſo Uhr. Dollar 20800
Tendenz Ruhig,.
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doch auch von erheblichem Einfluß auf die Holzpreiſe ſind.
J. A.: gez. Unterſchrift.

Nach dem Ton dieſes Schreibens zu urteilen, ſcheint man im
preußiſchen Landwirſchaftsminiſterkum auf dem Standpunkt zu
ſtehen, daß man die Arbeiter, wenn ſie durchaus wollen, auch zu
ziehen kann; einen Zweck hat es freilich nicht, eine ſolche Beteilia
gung könnte höchſtens eine notgedrungene Konzeſſion
an die offiziell anerkannte Gleichberechtigung der Arbeiter ſein.
die man innerlich ablehnt. Die Stundungsbedingungen der preußi-
ſchen Staatsforſtherwaltung ſind aber keineswegs nur eine innere
Angelegenheit der preußiſchen Betriebeverwaltung; in dieſem Lichte
können ſie allenfalls einem verknöcherten Bureaukraten erſcheinen
deſſen Horizont nicht über ſein Amtszimmer hinausreicht. Jn
Wirklichkeit handelt es ſich bei den Stundungsbedingungen der
preußiſchen Stagtsforſtverwaltungen nicht nur um die Regelu

privatrechtlichen Beziehungen zwiſchen der ForſtberwaltungS

und den Holzkänfern, ſondern um eine Angelegenheit von

Säge- und Papierholz
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Bedent ung für die geſamte Holzwirt- er eDie deberſpannung der PoſttarifSchraubeder u und die holzverarbeitende Jn e mit 6 mr. c 25. November als Wahltag beſti Entwurf ſchlägt al zdandes ironiſiert werden. Dieſe Wen 25. a ahltag mmen.dung iſt aber nur ein Beweis für die Weltfremdheit, mit der man Deutſcher Reichstag. Vorbedingung smonatliche dauer z
c r Sandwirtſchaftsminiſterium arbeitet, und die auch Wahlrecht und lbarkeit vor. Verdrängte den beſetzten weruld daß die ſeitherigen Stun n ſolange Berlin, 21. März. (Soz. Parl.Dienſt.) Gebieten haben das aktive und paſſive Wahlrecht auch da, wo der
echterhalten werden konntken, gum der preußiſchen Präſident Loebe teilt in einer Anſprache, die das Haus ſtehend am Wahltage aufhalten, ohne die Vorbedingung einer Ver

nangzen. anhört, mit, daß der als Geiſel verhaftete eordnete Quaatz ſtimmten Wohnſitzdauer. Durch feindliche Maßnahmen an der ausDaß der Arbei für den Preis des r nur von wieder ehe ſe n worden iſt. Im Zuchthaus zu Ausübung ihres Wahlauftrags oder Wahlakts Verhinderte körinen vor
deutung er wird kaum r als 8 bis Werden, in das gebracht wurde, ſind 244 Deutſche einen Vertreter mit der Ausübung ihres Rechtes beauftragen.

4 s Bretterpreiſes ausmachen), ſei nur nebenbei erkt. unter den unwürdigſten geſundheitsgefährlichſten Zuſtänden unter Durch dieſe beſonderen Beſtimmungen zeigt der Landtag mit
e denn im preitßiſchen Landwirtſchaftsminiſterium unbekannt, gebracht. Der Miniſter des hat ſofort einen ener Deutlichkeit, daß der Schutz der Volksvertreter wirkſam war

an den Arbeitertarifverhandlungen“ die Unternehmer ſelbſt g. an die franzöſiſche Regierung gerichtet und die Frei-] werden ſoll. Eine weſentliche Neuerung bringt der 8 Die 4
verſtändlich beteiligt ſind? Bei den Unternehmerorganiſationen der Gefangenen verlangt. Ferner hat das Austwvä Reihenfolge, in der die Bewerber zu berufen ſind, kann die p a

man vielfach eine Gruppierung in eine ſozialpolitiſche und Amt den deutſchen Geſchäftsträger in Paris beauftragt, an die Mehrheit der noch wahlberechtigten Untergei des Wahivor
von denen die erſte die Tarif- er Regierung eine An wegen der Verhaftung des ſchlages geändert werden. Gleichzeitig mit der Wahlzeit der h

cha den Gewerk e in zu richten. Die deutſchen Abgeordneten würden Gemeindevertretu endigt die Wahlzeit der Bürgermeiſterei- je
flegt daß die Vertreter der ſolche Kränkungen und Mißhelligkeiten als eine Ehre, aber nicht verſammlungen in der Rheinproving und der Amtsverſammlu i

e heeeeeeeeaſeeeeeee antena 5P gen. er vor zwei Jahren ſtattgefundenen mmung in Oberſchleſien Entwürfe zur Städte- andgemeindeordnung wenigſtens igeſondere dort die Jntereſſen der kg em ein und ſandte den Deutſchen in den abgetretenen Gebieten die Grüße erſter g wenigſtens in zie inFer3 gegenüber den eigenſüchtigen Anſprüchen des
einzelner Jntereſſenten gruppen wahrzunechmen,
von allen denen bezeugt, die Gelegenheit hatten. ſie ohne Vor Sozialrentner wird in dritter Leſung ohne Debatte an ie e e e r en e e en S en ha Im deſehlen Seht Bune man t nete
man ſich dazu herbeiläßt, die Gewerkſchaften zur Mitarbeit heran ober 1928 e r e w.bigen ſtatt mit völlig unangebrachtem Hochmut auf ſie ab

icken.

Eine aktive Politik verlangt.
Der Londoner Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“ drahtet ſeinem

Das feh über die Erhöhung der Unterſtützung für

Dietrich (Dem.) be
richtet für den Ausſchuß und teilt mit, daß die Poſtverwaltung
einen Zuſchuß von 1524 Milliarden Mark erfordert. Der Aus-
ſchuß halte dieſen Zuſtand für eine Kataſtrophe und fordere
deſſen Beſeitigung.

eichspoſtminiſter Stingl: Mein Vorgänger, Herr Giesberts,
hat ſich im Verein mit einer Schar kräftiger Mitarbeiter große

Der Kommuniſt Ka lehnte das r ab und verlangte
ſofortige Neuwahlen. rGenoſſe Weber (Griesheim) wies das

möchte das paſſive Wahlrecht von einer von einem
vollen Jahre abhängig machen. Seine Freunde würden dem Geſen
im ganzen beiſtimmen. Abg. v. Campe (DVp.) ſtimmt gleich
falls dem Geſetz zu.

Damit iſt die erſte Beratung beendet. Jn der zweiten Beratung
erhält S 12 folgende Faſſung: „Die Stellen der beſoldeten Bürger
meiſter, Magiſtratsmitglieder (Beigeordneten), GemeindevorſteherBlatt folgende Einzelheiten aus London, die ſymptomatiſch für das k 4des Verdienſte erworben. (Beifall.) Es bleibt aber noch ſehr viel zu und Schöffen dürfen von den bisherigen Gemeindevertretungen nur derallgemeine eder de v nach einer aktiven Außen tun. Den Seſleehangen der Franzoſen, die Verkehrsmittel ves beſetzt werden. wenn die Wahl eine Mehrheit von mindeſtens zwei geb

politik der Reichsregierung ſind: Ruhrgebietes in die Hand bekommen, iſt unſer Perſonal ener Drittel der tatſächlich vorhandenen Mitglieder der Gemeinde audDie von den engliſchen Korreſpondenten in Berlin hierher be giſch entgegengetreten. Beifall. Jnsgeſamt find im Bereich ren ar ergeben hat. Soweit die in Abſatz 1 genannten Per- T
richteten Anzeichen, die für die Bereitſchaft der deutſchen Regie meiner Verwaltung bis zum 15. März 218 Perſonen verhaftet und ſonen auf Grund einer Präſentation der Gemeindevertretung Tor
cung ſprechen, uene Reparationsvorſchläge auszuarbeiten, haben 131 ausgewieſen worden. Daneben wurden viele Beamte von den für die gewählt werden, findet auf die Präſentation aht
vei allen engliſchen Parteien wie mir heute von unterrichteter Militärgerichten zu empfindlichen Gefängnis- und Geld durch die Gemeindevertretung Abſatz 1 Anwendung: die Wahl eb
Seite verſichert wurde die günſtigſte Aufnahme gefunden. ſtrafen verurteilt. (Pfuirufe.) Für den Beweis ihrer vater- durch die Bürgerſchaft erfolgt geheim durch verdeckte Stimmzettel.“ 8
Wäre die deutſche Regierung bereit, in dieſem Augenblick be ländiſchen Geſinnung ſpreche ich allen Beamten meinen herzlichſten Nach S 15 findet das Geſetz auf die Stadtgemeinde Berlin 5 88
ſtimmte, klar begründete und ausreichend garantierte Repara Dank aus. (Beifall.) Das Vorgehen der Franzoſen und Belgier keine Anwendung. Mit dieſer Aenderung wird auch in dritter infe
tivnsvorſchläge ſo würde dieſe Tat ſchon an ſich auch hat natürlich Verkehrsſchädigungen hervorgerufen. Der Paketver- Beratung das Geſetz gegen die Kommuniſten angenommen. eng
im Falle, daß Endziffer von Frankreich abgelehnt werden kehr nach dem linksrheiniſchen Gebiet mußte eingeſtellt werden, Hierauf ſetzt das Haus die zweite Beratung des Wohlfahrts tine
würde, klärend auf die politiſche Lage einwirken und eine Löſung neuerdings hat man ſich ſogar an Privatpaketen vergriffen. (Hört, fort. Abg. Frau Noack (Dn.) verlangt für die Aerzte der
in der näheren Zukunft beſchleunigen. bört!)) Auch der Auslandsverkehr wird betroffen. In meiner Ermäßigung der Telephongebühren und Befreiung von der Um ſeini

Der offiziöſe „Daily Telegraph“ hat in halb offiziöſen Aus Verwaltung beſteht zurzeit ein Fehlbetrag von 1204 Milliarden. ſatzſteuer. Abg. Frau Pöhlmann (DVp.) fordert Verbreitun
führungen ſich in ähnlichem Sinne ausgeſprochen. Seine Aus Tariferhöhnngen können nicht in demſelben Maße vorgenommen aufklärender Schriften über die Ernährungs- und Lebensmitte
Iaſſungen gingen auch dahin, daß das Vorliegen eines deutſchen werden, wie die Schulden wachſen. Der Verkehr iſt bei einigen lehre. Am Mittwoch, 12 Uhr, wird die Beratung fortgeſetzt.
Angebotes Vorausſetzung ſei für klärende Reparationsverhand. Zweigen bis zur Hälfte zurückgegangen. Der Miniſter weiſt auf
lungen unter den Alliierten und mit Deutſchland. die ergriffenen Sparmaßnahmen und die Vorarbeiten für eine Dernung i des Verkehrs mit Amſterdam, Rotterdam und Süd- Rechtsbeugung eines Richters

amerika hin. C 7 eAbg. Tanbadel (Soz.): Die Sparſamkeit darf nicht ſoweitSorialiſtiſche Konferenz der allerten g. daß eine Verwaltung die andere boykottiert. Vor einer Die Entſcheidung des Reichsgerichts. ol
Länder. eberſpannung der Tarife muß gewarnt werden. Die Erhöhung Die in der deutſchen Rechtspflege ziemlich allein daſt ſck

der Poſtzeitungsgebühren würde die Preſſe gefährden. Eine üble l Anklage wegen ift gegen einen heſ Gro
Die Ruhrpolftik Keine Löſung des Reparationsproblems. Folge der Portoerhöhung iſt, daß viele Behörden ihre Sendungen ſchen Richter erhoben worden. Vor dem Schöffengericht, Ver

Paris, 21. März. (WTB.) unter Umgehung der Poſt abwickeln. Bei der Entlaſſung das der Angeklagte leitete, war gegen mehrere Bauern eine Straf Kan
S 3- e unehelicher Mütter ſollte man ſich mehr an die Ent ſache wegen Nichtanmeldung von Heere anhängig. Der An- Süt

Die geſtern hier abgehaltene r Konferenz der alliter ſahließung vom vorigen Jabre halten. Sehr energiſch müßte der geklagte hat nun vor der Sitzung mit einem Teil der an dieſem Fap
ten Lünder hat ſich bis zum 29. März vertagt. um inzwiſchen der Miniſter auch gegen die höheren Beamten einſchreiten. die eine rfahren Beteiligten eine Abrede getroffen, die auf die Leitung
Delegation, die ſich nach Berlin begibt, Gelegenheit zu r mit politiſche Agitation gegen die Sozialdemokratie und andere repu des Verfahrens von Einfluß war. Wie aus den Gründen des
der deutſchen Sozialdemokratiſchen Partei verh lan. Jn
einer Entſchließung wird geſagt: Eine L ö ng des Repa-
rationsproblems und des Problems der internatio
nalen Sicherheit iſt unerläßlich für den friedlichen Wieder
aufbau Europas. Die augenblicklich betriebene Ruhrpolitik kann
keine Löſung dieſes Problems bringen und wird die wirtſchaftlichen
und politiſchen Gefahren verſchärfen, die augenblicklich auf den
europäiſchen Nationen laſten.

Höllein will bungerſtreiken.
Paris, 21. März. (WTVB.)

Der verhaftete kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Höllein
erklärte unter Proteſt, daß er von heute an in den Hunger-

eik trete, wenn er nicht (er wird als gemeiner Verbrecher be-
ndelt!) in die politiſche Abteilung des Gefängniſſes

übergeführt werde.

Entwurf eines Moorſchutzgeſetzes. Das ußiſche Staats
miniſterium hat dem Landtag den Entwurf eines Moorſchutz
er vorgelegt. Nach dem S 1 des Geſetzes dürfen Moorgrund

cke nur in der Weiſe benuvt werden, daß die Möglichkeit einer
vorteilhaften land oder forſt wirtſchaftlichen Nutzung geſichert wird.
Die Abſicht des Geſetzes F t dahin, zu verhindern daß die augen
blickliche Brennſtoffnot Kleinbauern oder Unternehmer zu un
wirtſchaftlichen Abtorfungen verleitet, die auf die Dauer ihnen
ſelbſt und der Allgemeinheit viel verhängnisvoller ſind als ein
etwa erzielter augenblicklicher Gewinn.

blikaniſchen Parteien treiben.
Abg. Alekotte (Ztr.) erklärt, daß die Poſt zuviel Beamte hatund daß durch das Abſtoßen über Hüſſigen erſonals jährlich

316 Milliarden erſpart werden könnten. Den Beamten muß eine
beſſere Aufſtiegsmöglichkeit gegeben werden. Abg. Bruhn
(Dn.) beklagt ſich darüber, daß ein Telegraphenarbeiter heute
Poſtrat werden kann, und s Morath (DVp.) weiſt den Vor
wurf zurück, daß gegen uneheliche Mütter beſonders rigoros vor-
gegangen wird. Mittwoch 2 Uhr: Weiterberatung. Schluß
287 Uhr.

Der Reichstag wird ſich am Freitag vertagen und erſt am
11. Nvril wieder zuſammentreten.

Preußiſcher Landtag.
Am 2s. November Gemeindewahlen.

Berlin, 21. März. (Soz. Parl.-Dienſt.)
Der Landtag erledigte am Dienstag die noch ausſtehenden Ab

ſtimmungen über Anträge und Entſchließungen m Haushalt der
Bergverwaltung und die zweite Beratung der Vorlage betreffenddie weitere Erhöhun der Jagdfcheingebühr. Es folgte dann die
erſte Beratung des ein über die Gemeinde
wahlen. Genoſſe Haas erſtattete den Ausſchußbericht: Bis
zum 30. November 1923 ſind die Gemeindevertretungen der Städte
und Landgemeinden neu zu wählen. Der Landtag dürfte den

wegen Rechtsbeugung gegen den Richter ergangenen Urteils des
e e Sue ervorgeht, t er den Angeklagten dabei
nahegelegt, fie ſollten ſich damit entſchuldigen, ſie hätten geglaubt,
das Heeresgut ſei bereits durch den Volksrat angemeldet worden,
ein Entſchuldigungsgrund, an den die Angeklagten ſelbſt nicht
laubten. Er hat dann in der öffentlichen Verhandlung einen
eugen durch ſuggeſtive Fragen veranlaßt, die Möglichkeitdieſes Entſchuldigungsgrundes zu dagen Auf Grund der ſo

eleiteten öffentlichen Verhandlung hat dann das Schöffengericht
ie angeklagten Bauern freigeſprochen und die ihnen erwachſenen

notwendigen Ausgaben der Staatskaſſe auferlegt.
Dieſen Sachverhalt hat das Landgericht Gießen in dem Ver-

fahren wegen Rechtsbeugung feſtgeſtellt. Es hat trotzdem den An
geklagten freigeſprochen, weil es aus inneren Gründen die Feſt
h des Tatbeſtandes einer Rechtsbeugung verneinte. Das

eichsgericht hat aber dieſe Entſcheidung aufgehoben und die Sache
an die Strafkammer zurückverwieſen. Eine Rechtsbeugung läge
27 dann vor, wenn der Richter bei der t des Verfahrens
as Recht in dem Bewußtſein verletzt, daß dadurch die Rechts-

ſtellung der Partei verbeſſert oder verſchlechtert wird. Hierbei iſt
es belanglos, ob der Täter das mit Bewußtſein oder in der Ab-
ſicht tut, eine nach ſeiner Meinung richtige oder unrichtige Ent
ſcheidung herbeizuführen, und ob durch die bei der Leitung be
gangene Rechtsbeugung tatſächlich eine richtige oder falſche End
entſcheidung verurſacht wird. Wenn alſo ſelbſt der Richter, wie
die Strafkammer angenommen hat, ein unklares Gefühl
von der Unſchuld der angeklagten Bauern gehabt
habe, ſo könne das den Tatbeſtand der Rechtsbengung nicht auf
der Welt ſchaffen.

Modernes Mittelalter.
Von B. Leſſen.

Das Abteil vierter Klaſſe, in dem ich fahre, iſt trotz der hohen
Bahnpreiſe wieder einmal gedrängt voll. habe wieder einmal
einen Sitzplatz erreicht und mich in meine Ecke gedrückt.
blättere in einem Schmöker, den ich mir daheim aufs Geratewohl
als Reiſelektüre herausgegriffen habe. „Vom Hexenweſen und
mittelalterlichen Aberglauben iſt ſein Titel. Zur rechten Ver-
tiefung in den Inhalt der Schrift komme ich aber diesmal nicht.
Das Geſpräch meiner Mitreiſenden wird immer lebhafter. Die
Veſesung des Ruhrreviers iſt das Thema. Wortvpatrioten deutſch
völki Schablone ſpielen ſich als gut informierte Leute auf.

J in mein Buch und ſpitze die Ohren. Herrgott, was bin
ich doch verteufelt mangelhaft unterrichtet! Krieg li alſo in
der Luft. Jn Frankfurt an der Oder ſoll die Militärbehörde be
reits ſämtliche Margarine beſchlagnahmt haben. Und zu fürchten

ätten wir die Franzoſen abſolut nicht. Ein Gas habe man er-
den, das mittels beſonders gebauter Gewehre gegen die Flieger

eſchleudert würde. Das verbreite ſich wie ein Nebel, zerfreſſe imDandiendrehen ſämtliche Metallteile der Flugapparate, ſie
wie die toten Spatzen zur Erde plumpſen.

Ich ſtarre noch immer ins Buch. Vor meinen Augen tangzen die
Buchſtaben und eine große Schleuder haben ſie gebaut, mit
denen ſie die feſteſten Städte wirkſam berennen. Und es iſt ein
großer Schrecken überall, wo dieſe Schleuder hinkommt.

ie laſſen mir nicht Ruhe für meine Lektüre. Das Geſpräch
tobt weiter. Von einer neuen elektriſchen Er hlen ſie
etzt. Mit der könne man jedes Artilleriegeſchoß aus der Flugbahnren Jeglicher Krieg mit Kanonen würde dadurch illuſoriſch.

Und überdies wiſſe man doch auch. daß Krupp in Rußland arbeite.
Wofür? Das zu erraten, ſei doch ſicherli

iner ſucht immer den anderen zu
gereimieres Zeug er vorbringt, deſto aufmerkſamere Geſichter findet
er. Wenn auch nicht gerade alles ſtimmt, irgend etwas Wahres
wird ſchon daran ſeini Und wenn's dann ernſt wird. n.

le man ja nicht. Das könnten die Freiwilligen rund zwar tüchtig natürlich gegen
enen Verdienſt.

i ins iſch nehmen meinee e anf et Weil Not und Krantheit in der Stadt

rtrumpfen.nicht ſ er m ſ
e 2

wütete und viel Vieh ſtarb, fand der Verdacht, daß die Barbara
Millerin eine Hexe unter dem Volk viel Glauben. Und der
hohe Rat und die Gerichtsherren verurteilten ſie zum Tode auf
dem Scheiterhaufen. Aber die Seuchen fraßen weiter. u
nun ſchaue ich auf. Meine Augen gleiten über die vom Reden
erhitzten Geſichter der Reiſegefährten. Wo bin ich nur? Bin ich
in einem Abteil vierter Klaſſe der Gegenwart oder in einer mittel-

Ich Alterlichen Zunftſtube? Stand die Jeit ſtil? Hat die Not wieder
einmal veranlaßt, daß die Menſchen das Unſinnigſte glauben, daß
ſie ſich an Phantaſtereien berauſchen? ſt es nicht gang wie Anno
dazumal? Haben wir wirklich das Mittelalter ſchon völlig abgeſtreift

Der „wenig nnige“ Marxz. Jahrzehnte hat es gedauert,
ehe das überhaupt begriff. Das merkt man noch
heute, vierzig re nach ſeinem Tode. Mit welcher Ahnungs-
loſigkeit aber ſelbſt das gebildete Deutſchland dem epochalen Denker
u ſeinen Lebzeiten gegenüberſtand, zeigt ſo ſchreibt ErichFulin er im neueſten Heft der „Glocke“, das Buch, das auf

geſchlagen vor mir liegt. iſt Wilhelm Roſchers National-
ökonomie, 11. Auflage von 1874, ein Werk, das länger als ein
Menſchenalter die deutſchen Univerſitäten beherrſcht hat. Be-
gierig, zu erfahren, wie Anno 1874 ein immerhin führender Volks
wirtſchaftslehrer über e Irte W. begebe ich mich auf die Suche
und entdecke ſchließlich (Seite 45) eine zehnzeilige Anmerkung
über die „Jrrtümer von Karl Marx“, ausklingend in fol
Satz: „Der Grundfehler dieſes geiſtreichen, aber wenig ſchar f
ſinnigen Mannes (gemeint iſt Marx) daß er nicht imſtande
iſt, komplizierte Erſcheinungen auf ihre Elemente zurückzuführen,
wird hierdurch ſehr gefördert.“ Ich ſchließe das Buch, und Sere
niſſimus tritt in mein Gedächtnis: „Herzensguter Kerl, der Bis
marck, aber dumm!“

Neuer Erfolg der Erziehungsmethode Monteſſori. Berlin hat
ein neues Monteſſori-Kinderhaus. Die beiden deutſchen Mon-
teſſoriGeſellſchaften haben das Heim in zwei ſchönen Räumen ein
gerichtet, die das J endamt Wilmersdorf in dankenswerter Weiſe
ur Verfügung geſtellt hat. Es wurde zunächſt in der Form einesLaſbtagetindetgertens eröffnet. Man hofft aber, mit Unter

ſtützung durch die zu einem Tagesheim zu kommen.
Später ſoll eine MonteſſoriVerſuchsklaſſe für die ſchulpflichtigen
Kinder egliedert werden. Solche Verſuchsklaſſen beſtehen be
reits in allen anderen Kulturländern. Während Sommerhalb
jahres 1928 veranſtaltet das Deutſche Monteſſori-Komitee im

nd dieſem Lehrgang ſind Lehrer und Lehrerinnen, J

„Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht“, Berlin, Pots-
damer Straße 120, einen Lehrgang zur Ausbildung deutſcher Lehr
kräfte in der Monteſſori-Methode. Berechtigt zur Teilnahme an

c endleiterinnenund Kindergärtnerinnen, die im Beſitz einer deutſchen Lehrbefähi-
gung ſind. Andere intereſſierte Perſonen können evtl. als Hoſpi
tanten zugelaſſen werden. Meldungen ſind zu richten an das
Deutſche Monteſſori-Kowifee, zu Händen von Klara Grunwald,
Berlin, Kurhavener St 18.

Bücher und Schriften.
Sternbüchlein für das Jahr 1923. Von Robert Henſeling.

Mit einer zweifarbigen Planetentafel und 89 Bildern Franckh'ſche
Verlagshandlung, Stuttgart. Preis Anfang Januar Mk.
Es bietet eine ausführliche, für verſtändliche Schilde
8 der Himmelserſcheinungen, die im Laufe des Jahres zu

ſ
obachten ſein werden. Mit Hilfe vieler Zeichnungen werden d
Erſcheinungen am Fixſternhimmel, die Bewegungen der Planetenund des Mondes, die Finſterniſſe uſw. darntet Jn einem An
ang finden ernſter intereſſierte Sternfreunde alle erforderlichen
ngaben über die zu erwartenden Sternbedeckungen, die Er

ſcheinungen der Jupitermonde, die bemerkenswerteſten Minima
und Maxima veränderlicher Sterne und zahlreiche Tafeln über
Sonnen, Mond und Planetenlauf und anderes. Das für jeden
Naturfreund nützliche Werk bietet überdies alljährlich einen Aufſatz
von bleibendem Wert über ein Sondergebiet unſeres aſtronomiſ
Weltbildes oder ſeiner Geſchichte (1922: „Die Größe der Welt“
1923: „Das Schickſal der Sterne“).

Halliſches Theater and Kunſteben.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, abend 758 Uhr gelgolds Oper „Die tote Stadt zur Au fügen S

75 Uhr „Macbeth“. Freitag „Der politiſche Kannegießer“. Sonn

r b e e 8 Uhr Fremden-u ermäßigten Preiſen: „Lon Sepfue. fung s Uhrdie derkehren“ (Tatſachen und Beweiſe),Titel eines Vortrags, den Dr. med. Be L e W r
h r 7 Thaliaſaal halten wird. Harten bei vothen.

nzeige.
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Wirtſchaftspolitik.
Die Steinkoblenproduktion der Welt

Dezember 1922.
hat im Dezember 1929 in den wich
onsländern einen Rückgang erfahren.

Förderung iſt in dem Ausfall während

ellung r imren eiergebnis bemeribae wogt ſeh

d T Wer entſprechenaber weder hier noch in der erſten Hälfte de
ſie 5 e 000, 5 656 000 Tonnen) wird

höchſt i e5 834 000 Tonnen) erreicht. Sem Mer

u c 3en europäiſchen Produkti
Die Abnahme der deutſchen
der Feiertage und der Ei
gebiet begründet. Der Aus
auch in dem engliſchen Förderungse

Förderung der vier
eht zwar beträchtlir. r

ebruar (erſte

Die liſche

Dem Mehrbedarf auft edarf auf deminfolge des Ausfalls der Ruhrkohle entſpricht bisher keine ſtärtere

engliſche Förderung. Die Abgabe v T a den Kon
r überſeei dder auch im Dezember wieder erhöhten uebergcobehtion 3 ver

einigten Staaten gedeckt werden kann.

Steinkohlenproduktion der Welt (in Millionen Tonnen).
Misdurchſchn.

tinent wird dadurch erleichtert, da

sie

Großbritannien
Ver. St. v. Amerika
Kan ada

Südafrika IJapan

J S

S
S

Fſh
Seit 1921 einſchl. Elſaß-Lot und Saargebiet.cher b Vles von Oberſchleſien.

Deviſenkurſe.

Marf (Weſd) Mark (Geld)
4 31 holländiſcher Gulden

1 däniſche Krone
1 italieniſche Lira
1 Pfund Sterling

e e

ſcher Frank
1 Schweizer 377
1 tſchechiſche Krone
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Aus aller Welt.
Ein myſteriöſer Mädchenmord.

Das Opfer eines Sadiſten
Dresden, 10. März.

Eine mehr als eigenartige Angelegenheit wird in dieſen Tagen
das hieſige Schwurgericht beſchäftigen. D

d hatle vor einiger Zeit in dem „Linkeſchen Bade“ die
käuferin Beeger kennengelernt und mit ihr und ihrer Begleitung
eine kleine Kneiptour unternommen Erſt in ſpäter Abendſtunde
trennte ſich Mühlrad mit ſeiner neuen Bekannten von den übrigen

Morgen fanden Straßenpaſſanten in
die Verkäuferin alsdaß die Verkäuferin er

ihr aug der Hand und aus
erdacht lenkt

r Großhändler Mühl-

Teilnehmern. Am nächſten
den Anlagen des Bahnhofs Neuſtadt
Leiche vor. Eine Beſichtigung ergab,
würgt ſein mußte und daß der Täter
dem Bein re Sike e o Z. d 2ofort au ühlrad, der verhaftet wurde; außerde

ndtaſche der Getöteten. Der Verhaft
er zuſammengeweſen zu ſei
getötet zu haben. Da die Möglichkei

um einen Akt von Sadismus handelt, hat
des Veſchuldigten, Bahn (Berlin), zu dem

Termin eine Anzahl hervorragender Sachverſtänd
Gebiete der Sexualforſchu
ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden.

Bandenüberfall mitten in Berlin.
Ein neuer Wohnungseinbrechertrick.

Am Sonnabendnachmittag wurde in
ufer ein Raubüberfall ve
loſen Verliner Räubereien

iſt. Eine Familie
enſtmädchen zu Beſor

dann eine Stunde ſpä
klopfte es an der Tü
Mitteilung machte,

er, und ſie werde ſo
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einem Hauſe am Lültzow
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in ſeiner Frechheit wohl noch nicht da
Nachmittag aus und nahm

Das Mädchen kehrte
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ein Mann, der die
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und es erſchien atemlos
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Deshalb ſolle das Mädchen das
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ten ſie ſich

uſes vor fün

Mitteilung
immer un
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Dann machalen Alles was ſie fanden

einen t und verſchwanden. Mit vieler Mühe gelanges endlich Wer ſich von dem Strick, mit dem ſie an das

Bett angebunden war, zu befreien, und ſie ſchob ſich auf dem
efeſſelten Füßen gegen die

Tür end, konnte ſie ſich jetzt vernehmbar machen, ſo daß Haus
genoſſen aufmerkſam wurden und ihr zu Hilfe eilten.

Eine Verfolgung der Räuber blieb erfolglos. Sie waren längſt
verſchwunden. Es ſtellte ſich heraus, daß die drei wertvolle Bril-
lanten und Perlen ſowie Beſtecke und auch einen koſtbaren Silber
z s hatten. Der Schaden beträgt nicht weniger als

illi onen Mark.
Zugzuſammenſtoß. Aus Hannover wird ldet: Montag

morgen iſt zwiſchen Unterlüß und Eſchede der Eilzug 27 auf einen
Güterzug gefahren. J Wagen ſind aus dem Gleis gehoben,
Der NMatkerialſchaden iſt bedeutend.

Franzöſiſcher u r. r AVordſtrecke entgleiſte bei Oſterfeld ein von
Materialzug. Drei Wagen flogen auf die
Sieben Franzoſen wurden getötet.

Gewerkſchaftsbewegung.
Was geſchieht mit den Ruhrgeldern r

Der „Gewerkſchaftliche Nachrichtendienſt“ des ADGVB. ſchreibt:
Der „Rheiniſch-Weſtfäliſche Betriebsrätekongreß“ hat in Sachender Ruhrhilfe folge hege angenommen:

„Genoſſen! Jm ganzen Reich tritt man an Euch heran mit der
Aufforderung, für die Ruhrhilfe Opfer zu T Wir als

der
ranzoſen geführter
nachbarte Straße.

ialdemokratiſche Betriebsräte von Rheinlan eſtfalen haben
eſtgeſtellt, daß aus der Ruhrhilfe wohl Unternehmer unterſtützt

werden. Verluſte und angebliche Verluſte werden aus den
Mitteln der Ruhrhilfe gedeckt. Sehr viel Schwindel wird dabei
etrieben. Die Arbeiterſchaft ſelbſt aber ſieht beinahe nichts von
er Ruhrhilfe. Jn einem Falle wurden dem Betriebsrat einer

e mit 2000 Belegſchaft 25 Eier von der Ruhrhilfe angeboten.
noſſen! Unterſtützt nicht die Ruhrhilfe, von der die Unter

nehmer ſehr viel, die Arbeiter aber gar keinen Vorteil haben.
Die ſchon geſammelten Gelder und Lebensmittel müſſen unter
die Kontrolle der Betriebsräte geſtellt werden. Bisher haben wir
aber noch nirgends Kontrollrecht. Laßt Euch nicht für Unter
nehmerzwecke mißbrauchen.“

Zu dieſer Entſchließung iſt zu bemerken, daß jeder Satz
eine Unrichtigkeit darſtellt, um einen anderen, vielleicht
beſſer paſſenden Ausdruck nicht zu wählen. Die Wahrheit iſt, daß
aus den Mitteln der Ruhrhilfe bis jetzt noch kein Pfennig Unter
ſtützung gezahlt und auch kein Gramm Lebensmittel verteilt wurde.
Beſchloſſen wurde, mit den Mitteln der Ruhrhilfe im Auslande
Lebensmittel einzukaufen und dieſe an die beſonders durch Not
bedrohten Orte und Begirke unentgeltlich zur Verteilung zu
bringen. Das iſt in Vorbereitung, und wer die Dinge einiger
maßen kennt, weiß, daß dieſe Vorbereitungen nicht von heute auf
morgen zu erledigen ſind, und deshalb bis jetzt noch von einer voll
zogenen Verteilung irgendwelcher Art nicht geſprochen werden kann.
Damit fallen auch alle in der Entſchließung des Betriebsräte-
kongreſſes aufgeſtellten Behauptungen als haltlos in ſich zu
ammen. o Verwaltungsrat und im geſchäftsführenden Vor
and der Ruhrhilfe denkt vor allem auch niemand

daran, Verluſte oder angebliche Verluſte derUnternehmer z erſetz en. Daß die Mittel der Ruhr
hilfe ſo, wie es in dem Aufruf für die Rubrhilfe heißt, und wie
es bei der Gründung der Ruhrhilfe beſchloſſen wurde, verwendet
werden, und zu keinem anderen Zweck auch nur ein Pfennigverwendet wich dafür ſorgt die paritätiſche Zuſammenſetzung der

über die Mittel beſchließenden Körperſchaft. Jn dieſer Körper-
ſchaft ſitzen zu gleichen Teilen Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
vertreter, und es vedarf zu jedem Entſchluß der Mehrheit
auf beiden Seiten obne dieſes kann kein Pfennig
veragusgabt werden. Daraus ergibt ſich, daß ohne Zu
ſtimmung der Arbeitnehmer kein Pfennig ver
ausgabt werden kann. Das ſchließt aus, daß irgendwie
etwas geſchehen karn, das den Arbeiterintereſſen zuwiderläuft,
oder gar Beſchlüſſe a werden können, wie ſie in der Ent
ſchließung des Betri ätekongreſſes angeführt ſind. Sonſt mit
den kommuniſtiſchen Deklamationen über die Ruhrhilſe uns zu
befaſſen, hat keinen Zweck.

Aus der Provinz.
Der „Stahlhelm“ geht zum offenen Angriff über.

Mit Stühlen, Biergläſern und Gummiknüppeln gegen die
Arbeiterſchaft. Die bürgerllwe Preſſe unterſtützt die natio

naliſtiſche Hetze.

I ldaten,Seitdem der „Stahlhelm“, Bund der 7 un
taatsgerichts um „Schutze“ dern ehe kuſter des Pnnern erlaſſenen Auflöſungs

verfü durchgedrückt hat, iſt den in dieſer aniſation verel ken onarchiſten der Kamm gar gewaltig. eſchwellen Mit
welcher Unverſchämtheit dieſe gefährlichen Fei der Republik
namentlich in der letzten Zeit auftreten, zeigt eine Verſammlung,die am Montag in Serke ch ſtattfand, und in deren Verlauf
die „Stahlhelm“ kämpfer einen regelrechten Ueberfall auf die in

oßer Zahl erſchienenen Arbeiter ausführten. Ueber die Einzelheiten orientiert folgender uns zugegangener Bericht:

Rach einem höchſt minderwertigen Lichtbildervortrag über: „Die
deutſchen Kolonien im Frieden und Kriege kam es infolge Rei-
bereien zwiſchen Kommuniſten und Stahlhelmleuten, aber auch
verurſacht durch das provokatoriſche Auftreten des Vorſitzenden des
„Stahlhelms“ zu einer regelrechten Schlacht. bei welcher Stühle
Bierglöſer, Gummiknüppel uſw. eine große Rolle ſpielten. Es
mif and eine furchtbare Panik, bei der es aber zum Glück außer

gewollten oder auch ungewollten Verletzungen und zer-
n Möbeln, Fenſtern und Türen zu ernſten Schäden nicht
iſt. Wenn man die Vorgänge der letzten Zeit überſieht,

ußz man feſtſtellen, daß die nationaliſtiſche Gefahr immer größer
w Antf der anderen Seite iſt aber auch das Verhalten eines

der Mbeiterſchaft bedenklich; ſie muß ſich klar werden, daß
nicht weitergehen kann. Es müſſen Wege gefundenn Kationaliſten zeigen, daß ſie ſich über die Lage

Arbeiterſchaft entſchloſſen iſt, entſchieden, aber
zu wahren. Zu dieſem Zwecke findet
75 Uhr im „Lindenhof eine vom

ſtatt, zu der
e erſcheinen

Teile
es wie
r

erch beſonne W Stellun
morgen, Don r ag,

ewertſchaftskartell einberufene Funktionär SitzuAn e Partei und Gewer tſgaſte-gumttiongt

müſſen. die Vertreter der Delitzſcher Arbeiterſchaft ſich entſchließen,Maßnahmen zu treffen, um eine Wiederholung ſolcher ſten

Roheitsakte verhindern, ſo dürfen ſie au nicht unterlaſſen,die Haltun her örtlichen Preſſe i unter die Lupe
es ni radezu unerhört, zu ſehen, mit welcher Dreiſtigkeitz die „Delitzſcher Zeitung die Schuld an den

ewalttaten der Arbeiterſchaft zuzuſchieben Dabei muß das

t gccu-x—Milliarden opfern die Unternehmer
für die falziſtiſche Bewegung!

Deine Partei durch

freiwillige Beiträge unterſtützen!

Gewerkſchaften darauf

Blatt ſelbſt der Ftab hel amen Ränmung des e 5 die in e Tr aet erheblicher
u der
S eingeſtellt hat. Die leider ſogar von vielen Arbeiterorgani-

r durchge rt“ war. Daraus geht hervor, daß man ſich
ite der ationaliſten auf einen ſolchen Kampf von vorn

ationen mehr als die Arbeiterpreſſe unterſtützte Zeitung be
chuldigt troßdem die Arbeiterſchaft der planmäßig herbeigeführten
törung. erden die der Arbeiterparteien und der

e einzig richtige Antwort finden?

Merſeburg. Märzver ſammlung der VSPD. Die am
letzten Donnerstag ſehr gur beſuchte Monatsver-
ſammlung nahm einen
„Die Folgen der Beſetzu
knüpfend an den Vortrag
verſammlung über die politiſche Lage, ſchilderte er die wirtſchaft
lichen Folgen der Beſetzung des Ruhrgebietes.

ortrag des Genoſſen Hans Hennig über
des Ruhrgebietes entgegen. An-

es Genoſſen Berkling in der Februar

n Hand guten
ſtatiſtiſchen Materials gelang es ihm nachzuweiſen, daß der Ein
griff des franzöſiſchen Jmperialismus ſpeziell für die Arbeiterſchaft

es noch unbeſetzten Deutſchland eine große Gefahr in ſich birgt.
Machen ſich doch auch in unſerem induſtriell- wichtigen Gebiete ſchon
Rohſtoffma
lich in der
d Arbeiterſchaft dürfte die S

el und damit verbundene Arbeitsloſigkeit, hauptſäch-
etallinduſtrie, ſtark bemerkbar. Aber auch für die

nicht ohne Folgen
leiben. Die Vorgänge im franzöſiſchen Erzbecken Longwy-Briey

beweiſen dieſes recht gut. Seine Ausführungen gipfelten in der
Forderung der friedlichen Verſtändigung beider Länder.
anſchließende Diskuſſion, an der ſi

brachte weſentliche Gegenſätze zwiſchen den Dis uf
ſionsre
wies ausdrücklich auf die Ernährungsſ
Winter hin.
wird eintreten, daß ein großer
nicht beſtellt werden kann und demzufolge ein Rückgang der Ernte
1928 gegen die der Vorjahre eintreten wird. Die Arbeiterſchaft und
die ihre Jntereſſen vertretenden Jnſtanzen haben die Pflicht, ihr
beſonderes Augenmerk ſchon jetzt auf die Landwirtſchaft zu richten.
Nachdem im Punkt Parteiangelegenheiten einige interne Fragen
geregelt waren, wurde von verſchiedenen Genoſſen die Beteiligung
des Ortsvereins an der geg. beſprochen. Bei dieſer
anſtaltung, die mit den
abgehalten werden ſollte, ſtellt ſich wie gewöhnlich der Partei-
egoismus der KPD. hindernd in den Weg. Auf die Bedeutung der
Sache kommt es
profitieren. Au
„geiſtigen“ Führun
mit der KPD
Veranſtaltung zurückzutreten. Soweit es die Kürze der Zeit er
laubt, wird ſich der
Veranſtaltu
kurzen Schlußwort des Vorſitzenden wurde die in allen Teilen
anregende Verſammlung geſchloſſen.

Die ſich
eine ganze Anzahl Genoſſen

nern und dem Referenten nicht zutage. Genoſſe BerklingSwierigteiten im nächſten

Durch die maßloſe Verteuerung der Düngemittel
eil der zu beſtellenden Ackerfläche

Ver-
ommuniſten und Freidenkern gemeinſam

ar nicht an. Die van ſate bleibt, daß ſie dabei
er Freidenker, die unter der

eines Schöbel und Gramann r ſteht, geht
dick und dünn. Es wurde beſchloſſen, von der

die Ortsgruppe

dur

rtsverein der VSPD. mit einer beſonderen
für die Schulentlaſſenen beſchäftigen. Nach einem

t.

Beim Stadttürmer brennt's! Am Deiwurde ein Laſtauto voll Sipobeamten und die Motorſpritze nas
dem Entenplan dirigiert, um das in Brand geratene Glanzruß-
ofenrohr wieder in Ordnung zu bringen. Für die Schulkinder.
die gerade nach Schulſchluß nach Hauſe gingen, bot ſich einmal
eine kleine angenehme Abwechſelung in dem ewigen Alltagseiner-
lei. Da das Ofenrohr ſich wieder auf ſich ſelbſt beſann, konnten
Schupo und Spritze, ohne eingreifen zu müſſen, wieder abziehen

Papitz. Einmütigkeit in der Gemeindever-tretung. Am Montag fand im Gaſthof „Zur Landesgrenze“
eine öffentliche Gemeinderatsſitzung ſtatt. Der Haus-

altsplan für das Rechnungsjahr 1922 konnte bei der ſchwierigen
Finanzlage der Gemeinde erſt nach Abſchluß umfangreicher, lang
wieriger Verhandlungen mit Landrat, Regierungspräſident und
Miniſterien zur Vorlage gelangen. Nach eingehender Bericht
erſtattung durch den Gemeindevorſteher Genoſſen Hirſchfeld
wurde der Haushaltsplan, der mit 7 027 486,05 Mk. abſchließt,
unter Genehmigung folgender Realſteuerzuſchläge: auf Grund
teuern 65 000 Prozent, Gebäudeſteuern 8000 Prozent, Gewerbe
euern Kl.1 17600 Prozent, Kl. 2 15 000 Prozent, Kl. 8 und 4

8000 Prozent und Betriebsſteuern 30 000 Prozent einſt immi
genehmigt. Die unbedingt notwendige Schaffung zweier Verwal
tungsgehilfenſtellen mußte als Erſatz für zwei ausſcheidende Lehr
linge zunächſt wegen Klärung einer grnudſätzlichen Frage zurück
geſtellt werden. Ein Antrag des Turnvereins Modelwitz wegen
Befreiung von den Realſteuerzuſchlägen fand Annahme. Den
Zeitverhältniſſen entſprechend genehmigte die Gemeindevertretung
einen J. Nachtrag zur Gebührenordnung unter Erhöhung der bis-
herigen Sätze um das wargigfa e Der Gemeindevorfſteherwirke ermächtigt, die von der Gemeinde gegzeichnete Kriegsanleihe

u gegebener Zeit zum Nutzen der Gemeinde zu verkaufen. DieGenendevertretung nahm alsdann Kenntnis von den Aus-
führungen des Gemeindevorſtehers über die verſchiedenen Maß
nahmen, die ſeitens einzelner Gemeindeverbände hinſichtlich des
Beerdigungsweſens ergriffen worden ſind. Dieſe wichtige An
gelegenheit wurde dem zuſtändigen Ausſchuß überwieſen. Schluß
der Sitzung 12 Uhr.

Torgau. Das iſt die „Bl' e der Nation Welch-tadt ſein kann, ein Gymnaweifelhafte Ehre es mitunter für etes ieder einmal die letzte Abi
ium beherbergen zu dürfen,

turientenprüfung am 5. März. Nachdem die Prüflinge beſtanden
hatten, wurde natürlich einer „gehoben“, und das in ſolchem Ueber
maße, daß manchem dieſer „gebildeten“ Jünglinge aber auch jede
Verſtandesmöglichkeit abhanden gekommen war. Ein gewiſſer
W. K. aus Falkenberg leiſtete ſich in den frühen Morgenſtunden
des 6. März im hieſigen Bahnhofsreſtauxant Sachen die wir nicht
einmal einem Senegalneger zutrauen. In ſinnlos beſoffenem Zu
ſtande dort angelangt und ohne die Anweſenheit weiblicher Per
ſonen zu bedenken, entkleidete er ſich bis aufs Hemd, verrichtete
offen im Warteſaal ſeine durch reichlichen Alkoholgenuß verſtärkten
Bedürfniſſe, um ſich dann auf einer Bank ſchlafen zu legen. Die
Schutzpolizei machte dieſem ſchamloſen Treiben ein Ende, indem
der Wüſtling den Weg zur Wache antreten mußte. Wir wollenhoffen, daß mit die Sache nicht erledigt iſt bei Arbeitern
wäre das ſicher nicht der Fall. Der im Stadtpark begangene
Vaumfrevel iſt ebenfalls in dieſer Nacht verübt worden. Die
Spatzen pfeifen es von den Dächern. daß die Täter nicht in den
Arbeiterkreiſen zu ſuchen ſind. Ob Herr Bürgermeiſter Platz auch
ſchon etwas pfeifen hörte? Sollte es ihm nicht gelingen, Auf-
klärung zu ſchaffen, dann werden wir ihm behilflich ſein und inaller Seſſenichteit mit einigen Namen dienen. C ſcheint
in Torgau der Verfall der deutſchen Kultur in den beſten Kreiſen
anzufongen. Um dies feſtzuſtellen, gehe man nur öfters zum
Vereinshaus des Rudervereins. Dort ſieht man häufig die „Hefe
der gebildeten Stände bei Gebaren, die ſich allmählich zu einem
Skandal geſtalten. Die Anwohner des Fürſtenwegs können ein
Liedchen ſingen von den nächtlichen Radauunternehmungen dieſer

alten. Wir empfehlen der Schutzvolizei, ſich öfters um dieſesLoſtn zu kümmern; ſie wird ein reiches Bekätigungsfeld finden.

Die bürgerlichen Stadtverordneten beſchweren ſich ja dauernd, daß
die Poligei nichts leiſtet; nun mal ran an den Feind! 64

lkenberg. Koſtenfreie Lieferung von ulrin an die Schulkinder. Bekanntlich
hat die letzte Gemeindevertreterſitzung auf Antrag der ſozialdemo-
kratiſchen Fraktion eine Million Mark für Schulbedarfszwecke be
willigt. Wir erſuchen alle Eltern, von dem Antrag mündlich oder
ſchriftlich Gebrauch zu machen und von der Schule die koſtenloſe
Belieferung von Leſebüchern, Schreibbüchern uſw. für ihre Kinder

verlangen, damit die eine Million Mark, die auf Antrag unFerer Genoſſen bewilligt wurden, auch ihrem Zwecke nutzbar ge

macht wird.

Heldrungen. Oeffentliche r rn Nachlanger Zeit tagte hier am Sonntag wieder einmal eine öffentliche
Gerſammlun in der Genoſſe Peter s (Halle) die Ru rbeſetzung
behandelte. it feinen Ausführungen fand er den Beifall der
Verſammelten. Der ſichtbare Erfolg der Verſammlung war die
Aufnahme einiger neuer Mitglieder. Eine Sammlung erbrachte
1720 Mark.
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Sahl. Stadtveri nwahl, Bel der am Tonmeg e u ſwh m verrn e ren(Kechtsparteien) 1768, a Vemotraten 2008 Es ſind von der hieſigen Kriminalpolizgei ermittelt und dem Amts
entfallen demnach auf die Vereinigten Sozialdemokraten 5, auff Was die am Marke des eigenen Volkes zehrenden und gericht zugeführt worden. Ferner ſind im Laufe des Jahres 1022die Kommuniſten 11, auf die Rechtsparteien und Demokraten zu durg u Wucher reichgewordenen Agrarier danach, Ats einem in S e T
ſammen 14 Sitze. Die Liſten der bürgerlichen Parteien waren was gut und böſe iſt. Würden dieſe Herrſchaften für ihre Sünden, Silberzeug u h n a m de Viie r
verbunden. Jm bisherigen Stadtparlament hatten die Kommu- die ſie bisher am deutſchen Volke gangen haben, nur einmal ge- en t wo ter konnten die er ermttte
niſten ganz allein die unbeftrittene Mehrheit. ſtraft, es wäre wohl nicht einer mehr da, der ſich bei paſſender Ge Diebesgut dem Geſchädigten faſt reſtlos wieder zugeſtellt

l als r t e igrigeääi andwirte a nur ur Auf-Mansfelder Lande. rn u bereit erklärt, weil man in ihnen ein de J Se e Benmusbeutungeobiekt, billige Landarbeiter, erblickt. Muge Uhr 2Eisleben, den 21. März 1088. williges A en mittags 2 Uhr, im „Waldſchlößchen“ (Pfannſchmidt) unter Mi
wirkung des Arbeiter-Geſangvereins „Vorwärts“, des MännerEin deſchämendes Beiſpiel. C et t. e gegen tet nd e en e e e e reie i ande umhergiehenden d ogialiſtiſche Arbeiter-Jugend am Sonntagvormittag 11 Uhr denkerbewegung intereſſieren, ſind hiermit herzlich eingegehe d e er e tet Vraete ofe. Dem Eingangsliede:natio nn der Landwirte. Erſt an den Gräbern auf dem enfrivor einigen Tee ein Zeug r in Wittenberg von den „Brüder, zur Sonne, zur Freiheit“ folgte als Vorſpruch: „Di Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schulg

unverſchuldet Reichgeworben en alſo den Landwirten, gefordert, Toten an die Lebenden“ von Ferdinand Freiligrath. Leiſe für Feuilleton und Lokales: Hermann L an ge; für ewert
daß ſie es als eine Ehrenpflicht betrachten müßten, alle Mit ſetzten darauf die Fiedeln zur Trauerhymne ein, der ſich die Ge ſchaftliches und Proving: Gottlieb Kafparet: für den Anmenſ als Brüder und nicht nur als Material zu behandeln. dächtnisrede des Genoſſen Qlaubr t anſchloß. In kurzen Worten ägenteil: Wilhelm Hergig; ſämtlich in Halle. Verlag:
Wie die Landwirie in der Praxis die Mahnungen reſpektieren. gedachte er derer die im Vefreiungskampfe der Denſchheit ihr Blut 8ffeblatt“ G. m. b. H. Vrich Halliſche We nenſ et
zeigte ein Aufruf an die Landbewohner des Mansfelder Gebirgs hingegeben haben. Angeſichts der Gräber gelobte die Jugend im “buchdrugerei, e. G. m. b H. Halle (Saale), Harg 42/44reſſes. den der Kreislandbund erläßt. Der Geſchäftsführer muß e Gedicht: „Wir Jungen an die Alten“ die unvoll e. B. M. b. V. 4

der Aufruf zur Aufnahme von Ruhr endeten Werke unſerer Väter weiter auszubauen zum Wohle der e o

feſtſtellen, daf e h Je e e e e e e e e e e e e be Hautausschae, Belngchäden Ganptaenehabt ha idie Gewährung von Unter ihren chluß. Des 40. Sodestages unſeres Altvaters Karl ist San. Rat Dr. Strahl's Haussalbe ein seit Jahrzehnten be-nen. Se er ihn r r rn den ge Marx gedacht die Sozgialiſtiſche Arbeiter- Jugend in einer ent kanntes und wirksames Mittel 3822
famme lten Geldmitteln beſtritten werden ſollen. Mit rührenden ſprechenden Feier am zuvor im Jugenheim. Zu haben: Halle, Viktoria-Apotheke, Gr. Steinstrasse 32

tiewen rSee a Beyer Werſervrs D. RIster, Mille 1. S. Reihe 18, FundſachenVerkanf.
Vorzellan und Hausbaltungswaren. Freitag und Sonnabend, den 28. und

hüklatttn ean, findet in Fundbureau, hier,

W 3684Wilhelm Kathe4.-6.
Gr. Märkerstr. 7 und Rainstr. 19

Sekretariat Halle (Saale), 42442 Treppen e 1029Patteigenoſſen: Die e e IIT3
W

en iſt zwingende twendig Güter ger ingang Raffinerieſtr.,Bringt e e r öffentſt e Verſteigerung von Ferdne [AD Freſſag, den 23. März
Mittwoch nachPrebkommlsslon. rog mnſt

im Verlag«bureau Zufammen Dy

Adelegierte. onners ea s Kkr atet abends 7 i Uhr

im Gewertkſchaftishaus, Zimmer 14: ßW 77 Achtung eugar der eit vom 26. März 1928 bisFrakiionsſitzung. der Wicht gkeit der

i flicht aller BSPD pril 1928 haben die BrotSe gierten, zu erſcheinen. g re l 9 n 8 e J res Kammin d zie f Bl 1 5 W Querfurt, welche die
Und 5ilelſelle re

gegenſtänden gegen ſofortige Barzah

lung ſtatt. 3683Reichsbahndirektion.

Kreis Querfurt
r

Jungſozialiſten. Donnerstag 22. März ragen, Gültigkeit.reeeeeell e e esPtneee haeeegh ned im Wat on u 11 Barvenda Heubert, Hünigare 3. eeen nigt i e Ser-

Diemitz. S retten Felisammler en de r 2ſ[aſſe Promenade T12] n e e dtes. Genoſſe Gutmaänn 'Berlin) wirde e Aeſeehndehee im beſetzten Gebiet

ſprechen. Wir weiſen ſchon fetzt darauf Hallche Fellhandiung 60 I. L h 7 mir
warten von allen Henoſſen und an die Gemeindebehörde zweds Einſenz nnden ne dieſe Veranßaltung regen Sophienstr, 50 Pornsyu. 3888. dung an den Kreisausſchuß abgugeber,

uſpruch. Alweg, den überzeugt Euch! ar e es obenbegzeichneten rückbn 21. rt, welche e äter abgelie Eierseburg. aende Zur im „Partet Gerxtenfafternaret, Dunkelbrauner den, oder welche nicht eilte ihre
bur au (Seffnerſtraße Frauen Ver H wen d ſentvwertet ſind, wird den Brot und bisr lf. Voll 2S ne Achten Sie aut das morgige Inserat! m. Halsbandgeſchirr, Mehlverkaufsſtellen Mehl nicht nachgeDonnerstag, den 22. März, mittelaro a den wieſen, auch haben Betriebe, die MehrFalkenhbere. abends 8 Udhr, im „Ritter Ramen „Buſſt hör oder Brot ohne oder auf nngi tage

gut Varteinetſommiung. u der Tages t a u fen. Brotmarken verabfolgen, ihre WeGeg. Beiohn. abzg ßung zu gewärtigen.d ſteht das Stedlungsproblem undd wäg n e Stadt Theater. ſehr preiswert dernſer t. Ouerfurt, 20. März 1885.
ertend üerhant Gerüchte im Ort donnersisg ad T Der Vorſitzende des Kreisausſchuffes,

herumſchwirren, iſt es notwendig. daß Wert dere lexer!einma der Standpunkt unſerer vraktion akCcveth 83n e e rn an r e e tzü en Manfelder Kreise
n iſt ber ſichere Erfolg einer Konfirma

s per adGenoſſe c r ſpricht üder „Die kiverne I. anwen. tionsgabe in der jedermann willkomme 0 t ſ s e n! Das von den ſtädtiſchen Körperſchaften
politiſche und wirtſchaſtliche e Das el nen Geſtalt einer Tafel Reichardt unterm 18. Dezember 1922 beſchloſſene,R e slteder und Volks Kachel- et oder 43 Da r W r re erdtPralinen. ReichardtSchokoladen, Februar genehmigte Sſtatut,de S ahteete ar talederver 2 e fen mild, herb und edelbitter, auch mit Voll Berückſichtigt bei betr. die Entrichtung von Beiträgen für
S c Urne Feſte Waschkeszel milch und Eidotter, überraſchen durch Tinkufen nur die Jn de Herſtellung und die Unterhaltung von

r er: „Jüternationalismus 4 zſtlt i ſerenten Eurer Zeitung Straßen, Bürgerſteigen, Fahrdämmen undSchmidt ſpricht über „Jnternationalismu 6rud köſtliche Geſchmacksharmonie und fein Goſen dund Rationalismus“. Pat.- Gruden ſten Schmelg den verwöhnteſten Gan- und bezieht Euch auf oſſen der Stadt Eisleben, hängt im Aus
Heer nichgitoarten. k k0 che Reichardt-Pralinen ſind Edel- dieſelbe, auch dadurch hängekaſten am Rathaus zur Kenntnisd S e Dur men. R helft Jhr Eurer Preſſe nahme aus und kann auch im ſtädtiſchenßerordentlich g. Tagesordnung: perlen einer aufs höchſte verfeinerten Rechnungsamte eingeſehen werden.e en e Kochherde Seſchmadskultur. Verlodende Leder Eisleben, den 16. März 195.ſchutzes. Alf Gewenkſchafts und ei biſſen aus allen Zonen, von der heimi 916 Der Magiſtrat.funktionäre. Betrie auch die Land Chrixtian Cazeſ ſchen Erdbeere und Kirſche bis zur Genoſſinnen!

arbeiterfunktionäre, müſſen erſcheinen. Er. nur 24 Orange und Ananas, wetteifern, mit zMansfelder Lande. Ferprut 6188 7 gen rn a Mansfelder GebirgskroeisHelbra. Friit Ja n x e W ſchmeckers. Erhältlich in allen an den Sammlung „Deutſches Volksopfer

V an 5 van h bekannten blauen Schildern kenntlichen uh,e Ruhrbeſetzung und die Arbe e Verkaufsſtellen, 8579 d wecks ittelung des GeſamtergebRedner: Genoſſe Peters (Halle). buterhalt. Küche Wichtig! niſſes der Sammlung Deutſches Volks
e S villig zu verkaufen. opfer Ruhrwende im Mansfelder GeErlösung Von der birgskreiſe werden alle Perſonen und

Vereinigungen, welche die Sammlung
ausgeführt haben, um Mitteilung des
bisherigen Ergebniſſes und der Stelle,
an die die Gelder abgeführt worden ſind

gebeten. 917Mansfeld, den 7. März 1928.
Das Kreiswohlfahrtsamt

des Mansfelder Gedirgskreiſes.

Arheitsamt Mansfeld,
Lutherſtraße 14.

Bei der Kreisverwaltung des Mans-
felder Gebirgskreiſes ſind zwei neuein-
S Desinfektorenſtellen für die

ezirke Mansfeld und Hettſtedt ſofort
u e Die r beträgt proStunde 75 Mk., (die mit dem Grund

gehalt eines Beamten der Gruppe V.Gerherel entſprechend ſteigt). Außerdem werden
die ſtaatlichen Teuerungszuſchläge ge
währt. Ferner werden als Reiſekoſten
die baren Auslagen vergütet. Geeignete
Bewerber wollen Geſuche mit ſelbſtMersehburg, Fischerstraße 3 r Lcheneihnf und vie

Sohl- und Oberleder- ehren gebend wirt
Ausſchnitt und ſonſtige Gebrauchsleder. Nebenämter zu vergeben. di

3 d 5 I 4 men rDemneruteg, 21. Mrz, V.Neues Programm. rote die wiedergehren üein ihm wehen tie in rühim kini
Donnerstag 8581

eise Veber Sie siohSchlachtefest und Hausball. en be men eert emer. en.
Cerion 300660 M. de Renrih heiten derabgeseizien prelsen

Wann un wo
best., m. 2 Kies. 35000

ist das Dusammentreffen der beiden

ttdezäge
Detthezxüge baunt 39500G Ehebw. Monsseline i schönen

Woeltmeister
Mustern Atr. 3600

Tüechtiger

bohrmelster
mit nur guten Zeugnissen wuod an-
erkannter Tüchtigkeit findet lohnende

Einstellung. 8362

Nauenderf, Pest Deuben, Be Hahe.

Schwangersehaft!
Ein Ratgeber für Ebeleute!

Von Laise Otto.
Preis nur 400 Mk. mit Porto 450 M.

Baldige Bestellung erwünseht.

Um Voreinsendung wird gebeten

Volkchlatt Buchhandlung
Kalle a. nur Gr. Vrichetz. 27.
Bestellung der Portoersparnis halber mit
gleiehgeitig. Veberweisung des Betrages
mittels Zahlkarte auf unser Postschecok-
Konto 203 19 Verlag Volksblatt, G. m.
d. H., an das Postscheekamt Erfurt erbet.Hans Steinko

d

Westergaard Schmidt.

Wer wird Sieger
in verschied. Größen 975

Kunstseidene Damen-
gträmpfe in apart. Farb. 7500

Pa. Strickwolle Pfd. 2400
Padawor&Müählhauer
Olearinusstr. 5 (Hallmarkt 3. d. Frei-
treppe). Fll.: Luäw.-Wueherer-Str. 7.
MHadler u. Wlederverkäuter erdahen Exraprelse!S möbllertes mwer

Angeb. Bergarb.Verb., Ladenbergſtr. 30.
einreichen. Die Stellen find nur als
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 21. Märg 1028.

Erdöhung der Kurzarbeiterunterſtätzung.
Der Reichstag hat in ſeiner Sitzu nung vom 14. Febrnar eine

nd der mung über dieat 2 Satz 1 der Reichsverordnung über Erwerbsloſen
7 1. November 1921 beſchloſſen. Hiernach erhalten

wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem
iniſters für Volkswohlfahrt entnimmt, ſofern 50 Pro

in Wochenarbeitsverdienſtes das Anderthalbfache des Unter
gsbetrags der Woche bei gänglicher Erwerbsloſigkeit nicht

ſeit einigen Wochen unter den bisherigen Vorausſetzungen
eine rzarbeiterunterſtützung in Höhe des fehlenden

ag.
Wenn Höchſtſätze für ErwerbsloſenunterſtützungenReichsregierung von einem beſtimmten w. Weſert

werden, ſo dürfen, wie, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
zufolge in einem Erlaß des Volkswohlfahrtsminiſters ausgeführt
wird, die de öchſtſätzen entſprechenden Unterſtützungenn neuenouch nachträglich gewährt werden. Die Ausfüines älteren Erlaſſes, wonach für zurückliegende Zeila ſhnllte

achzahlungen nicht geleiſtet werden dürfen, weil die Unterſtützung
nur einen gegenwärtigen Notſtand beſeitigen ſoll, ſtehen dem nicht

un
denn bei der Feſtſetzung neuer Höchſtſätze werden eran et Ver ältniffe eckwirken rſtr ſi iſt nure Delta e Kraft erſtreckt ſich meiſt nur auf

Die Jugendweihe
findet am Sonntag, dem 25. März, vormittags 2411 Uhr, in
der Aula der Oberrealſchule, Staudeſtraße, gegenüber der Reil-
ſtraßenkaſerne, ſtatt. Eltern und Schulentlaſſene,
namentlich von auswärts, die ſich noch nicht gemeldet haben, aber
an der Feier teilnehmen möchten, müſſen das bis ſpäteſtens Frei
tag den 23. März, dem Genoſſen Petersdorff, Harz 42/44, mitteilen.
Zutrittsberechtigt ſind auch Erwachſene, von denen ein Kind an
der Weihe nicht teilnimmt. Beſonders gilt das von Eltern, die
übers Jahr ein Kind zur Schulentlaſſung bringen.

Geringer Umſatz am Viehmarkt.
Der Auftrieb auf dem Viehmarkte betrug 148 er d 15Stück Läuferſchweine und 437 Stück erf ir Jäu

ferſchweine wurden Preiſe von 175 000 bis 300 Mk. und
für Ferkel ſolche von 60 000 bis 90 000 Mk. verkangt. Obwohl
die Nachfrage nach Ferkeln nicht gering war, blieb der Um ſadoch weit hinter den Erwartungen der Händler Zrag,
weil S Kaufluſtige angeſichts der hohen Preiſe enttäuſchtden kt wieder verließen ohne ihren Bedarf gedeckt zu haben.

Der Umſatz an Pferden war ebenfalls kaum nennenswert.
Der Beſuch des Krammarktes war ſowohl in den Nach

mittags als auch in den Abendſtunden ein ſehr reger, doch wur
auch hier von den Markkbeſuchern ſowohl in Erwerb von Waren
als auch bei der Jnanſpruchnahme der Vergnügungsſtätten Zu
rückhaltung geübt.
Einer hier wohnenden Ebefrau wurde an einem Marktſtande
ihre Geldtaſche mit 35900 Mk. Jnhalt geſtohlen. Der Täter iſt

bisher nicht ermittelt. t
Parteinachrichten.

Große Funktionärſitzung!
Partei und Gewerkſchaftsfenktionäre, Betriebsvertranenslente!

Heute abend 7 Uhr ſehr wichtige Sitzung im „Volkspark“ (Mittel
zimmer). Da ſehr wichtige Tagesordnung, darf niemand fehlen.

Der Vorſtand.
Franenverſammlung der VSPD.

Heute abend 8 Uhr allgemeine Mitgliederverſamm-
Kung der Franen im „Gewerkſchaftshans“, Zimmer 14.
Tagesordnung: Die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen und
die Aufgaben der Frau. Erſcheinen aller Frauen iſt unbedingt
notwendig.

KLeichenlandung. Am 20. März wurde an der Saalſchloß-
brauerei eine männliche Leiche gelandet. Beſchreibung: Anſcheinend
dem Arbeiterſtande angehörend; eiwa 65 Jahre alt, 1,60 Meter

ß. C Haar, kurz geſchnittener Vollbart, an denS Gichtknoten. Bekleidung: Schwarze Hoſe, grau und ſchwarz

iertes Jackett, Maccohemd, hohe Filzſchuhe, Leibriemen, graue
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Strümpfe und gehäkeltes Vorhemd. Die Leiche hat vermutlich
längere Zeit im Waſſer Sie iſt nach der Leichenhalle des
Gertraudenfriedhofes 43 racht worden. Perſonen, die über den
Toten Auskunft geben können, werden gebeten, ſich bei der Krimi
nalpolizei, Zimmer 117, zu melden.

Saalkreis.
Söbnitz a. d. Linde. Unſer Ortsverein hat am Sonnabendabend

einen Lichtbildervortrag veranſtaltet. Als Referent war der Ge
noſſe Peter d v (Halle) erſchienen. Nach dem einleitenden
Vortrag über die Ruhrbeſetzung führte der Genoſſe Petersdorff
die Anweſenden De der Lichtbilder in anſchaulicher Weiſe
durch das Ruhrgebiet. Nicht mit Mordwaffen bekämpften die
Volksgenoſſen an der Ruhr den franzöſiſchen Wahnſinn, ſondernmit dem unblutigen, aber wirkſamen Mittel der Arbeitsverweige
rung. „Alle Räder ſtehen ſtill, wenn dein ſtarker Arm es will“,

das war der Leitgedanke des Abends. Die zahlreich erſchienenen
Löbnitzer ſtanden bis zum Schluß unter dem Eindruck der Aus
führungen des Redners. Geſchadet hätte es den ferngebliebenen
übrigen Einwohnern von Löbnitz, welche doch ſonſt ſo für Feſtlich
keiten jeder Art zu haben ſind, nicht, wenn ſie ſich einen ſo ernſten
Vortrag einmal angehört hätten.

M 2e chccecc]cesed [[„„„„)——müäjj'rpTlAm-
Seid Werber für die

Revoolufionsfeier der Jugend
aller republihanischen Jugendbünde

am Donnerstagabend 72, Uhr in
der ula des Reformrealggmnasitums!

Genoſſe Weſtphal (Serlin) ſpricht.

E. E. L SAus dem Gerichtsſaal.
Zchöffengericht.

Der Major mit dem Hammer.
Der S Suchsland hatte geſtern das Vergnügen, ſeinen

rer ohn, den Major a. D. Dirke, der jetzt aber als Zoll
aſſiſtent praktiziert, auf der Anklagebank zu ſehen, weil der am
7. Oktober 1922 den Eiſenbahnbetriebsaſſtſtenten Schwarz mit
einem Hammer niedergeſchlagen hatte, ſo daß der Hammerſtielzerbrach und der Verlehte ohnmächtig niedergeſunken iſt.

Andere Sterbliche in Halle müſſen, wenn ſie eine Wohnung
uchen, ſich auf dem Wohnungsamt darum bemühen und bekommen

nn, wenn ſie Glück haben, nach 2 bis 8 Jahren das Gewünſchte;
denn der Wohnungsmangel läßt eine frühere Berügſichtigung nicht
zu. Da nun aber ein Major eine ſolche Geduld nicht zu ent
wickeln vermag, ſo ließ man das Wohnungsamt links beiſeite
liegen, und der Herr Major war auf ſchnellſtem Wege Wohnungs-
inhaber, und zwar in dem Hauſe ſeiner Schwiegereltern, geworden.
Das Wohnungsamt ließ ſich natürlich nicht ſo auf der Naſe

zumal andere, die ſchon lange warteten, über dieſe
igenmächtigkeit murrten, zum Teil dem Wohnungsamt auch Un

gerechtigkeit vorwarfen. So wurde dem Eiſenbahnbetriebsaſſiſten
ken Schwarz die Wohnung zugeſprochen, d. h. der Herr Major ſollte
dieſem den Platz räumen. Das brachte ihn natürlich fürchterlich
in Harniſch. Da ſoll er, wie ein Beamter des Woh
nungsamtes vor Gericht bekundete, auf dem Woh-nungsamt erklärt haben: „Jch laſſe niemand hinein, den erſten
ſchlage ich über den Kopf, den zweiten über den Arm und den
dritten ſchieße ich nieder.“ Daß dies bei ihm nicht leere Redens-
art war, hat er am 7. Oktober bewieſen. Am Tage zuvor war
nämlich die Wohnung zwangsweiſe geräumt worden. Als aber
am andern Vormittag ein Möbelwagen mit den Sachen des Bahn-

vor dem Suchslandſchen Hauſe ankam, fand man die
ohnung von innen verſchloſſen. Schwarz holte ſich dann einen

Beamten des Wohnungsamts, der auch nichts ausrichten konnte.
Man ließ ſich nur herbei, durch ein Fenfterchen den Harrenden zu
erklären, daß man nicht gewillt ſei, zu öffnen, und daß
das Wohnungsamt gar nicht berechtigt ſei, den Einzug zu er
Fringn Und als dann der Herr Major hinzufügte: „Einer

leibt liegen!“, zog es der mitgebrachte Schloſſer, der um
eine Knochen bangte, vor, ſich rückwärts zu bewegen. Fünf Stun
n ſpäter kam der Beamte des Wohnungsamts mit einem ener

giſchen Schloſſermeiſter an. Er hatte ſich aber auch, da er ein
winziges Kerlchen iſt, zu ſeinem Schutz und um ſeiner Forderung
mehr Nachdruck zu verleihen, zwei Schupobeamte mitgebracht.
Ebenſo war dex neue Mieter dabei. Noch einmal ein Verhand
lungsverſuch. Er ſcheiterte erneut. Da ſetzte der Schloſſermeiſter
die Stichſäge ein, um das Haustürſchloß herauszuſfögen. Von

G

u rn Heſſage für Volſsblatt und Mansrelder Volkszeitung wies ben a mer

e en innen antwortete man mit Hammerſchtägen auf die Säge. Das
war auch dem Meiſter zu bunt. griff nun zu einer Brechſtange, und in den mädſten Minuten würde wohl die Tür in
Trümmer zerbrochen geweſen ſein, wenn man jetzt nicht von innen,
die gefährliche Situation überblickend, freiwillig geöffnet hätte.
Aber ein neues Hindernis ſtellte ſich den Eintretenden entgegen.
77 Rahmen der Windfangtür hatten ſich Familie Suchs-

andundder Herr Major poſtiert. Als der Wohnungs-
amtsbeamte die drei Stufen bis zu dieſer Tür hinaufſtieg, erhielt
er einen Stoß, daß er zurücktaumelte. Aber der
n war durchgekommen und ihm drängte der Eiſen-
bahnaſſiſtent nach. Als dieſer nun Miene machte, ein Fenſter an
der Korridortür zu zertrümmern, erhielt er vom Major mit einem
Hammer einen Hieb auf den Kopf, daß er bewußtlos zuſammen
brach. Es war mit ſolcher Wucht geſchlagen worden, daß der
Hammerſtiel durchbrochen war. Dieſer Gewaltart hat dem Major
jedoch nichts genutzt, denn der Bahnaſſiſtent iſt bis heute Wöh-
nungsinhaber geblieben. Freilich, der Major will ſie ihm auch
jetzt noch ftreitig machen.

Das Wohnungsamt hat nämlich auch einen Schwupper gemacht.
Es hat das Zwangsverfahren gegen den Juſtizrat durchgeführt,
dabei iſt aber deſſen Frau die Hausbeſitzerin. Ebenſo iſt dem
Schwiegerſohn, dem Major, um das Recht des Wohnungsamts aus
zuſchalken, durch Eintragung im Grundbuch die Wohnung ein
geräumt worden. Der Major will deshalb ſein Recht verteidigt
haben. Schwarz ſei widerrechtlich vorgedrungen. Jn der Ver-
teidigung ſeines Beſitzes habe er der Major in der Notwehr,das heit in „berechtigter Abwehr eines Angriffes auf ſein Eigen

tum“, gehandelt. Dieſer Auffaſſung ſchloß ſich auch das Gericht
beträchtlich an. Die Notwehr ſei allerdings überſchritten
worden und deshalb auf eine Geldſtrafe von 30 000 Mk. erkannt.
Wir möchten wiſſen, wie das Urteil gelautet hätte, wenn der Eiſen
bahnbetriebsaſſiſtent den Major mit dem Hammer niedergeſchlagen
hätte.

Schwurgericht.
Aus den Maercker-Tagen.

Der dreiunddreißigjährige Fabrikarbeiter Franz Zaufch ſollte
am 4. März 1919 in der Neuen Promengde auf eine Patrouille der
MärckerTruppen geſchoſſen haben. Er hatte deshalb ſchon einmal
vor dem Kriegsgericht und ſpäter vor dem Schwurgericht geſtanden.
Das Kriegsgericht batte ihn zu 5 Jahren und 83 Monaten Ge-
fängnis verurteilt, nachdem der Anklagevertreter Todesſtrafe be
antragt hatte. Zu einer Berufsverhandlung vor dem Oberkriegs-
ericht kam es wegen Auflöſung der Militärgerichte nicht; die

Sache wurde vor das Schwurgericht gebracht, das die Verhandlung
aber einmal vertagen mußte. Am Freitag wurde vor dem Schwur-
gericht erneut verhandelt. Z. erklärte, daß er den Karabiner, mit
dem er von Soldaten angetroffen worden ſei, zur Waffenabgabe-
ſtelle habe bringen wollen. Um nicht in ungerechtfertigten Ver
dacht zu kommen, habe er das Schloß entfernt und in der Taſche
getragen. Die Soldaten hätten ihm den Karabiner ohne Schlo
ſelbſt erſt auf dem Bahnhof abgenommen. Z. beſtritt auch, na
dem Schuß, den er allerdings gehört haben will, in den Vorraum
der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ zurückgetreten zu ſein, wie einige
Zeugen behaupteten. Nach ſo langer Zeit ſeit der Begebenheit
glückte eigentlich nur e in Beweis vollſtändig, nämlich der d u r ch
ärztliches Zeugnis erbrachte, daß Z. von den Männern
der Ordnung in der furchtbarſten Weiſe mißhandeltworden iſt Dennoch ſprachen die Geſchworenen Z. des ver
ſuchten Totſchlags unter Verſagung mildernder Umſtände ſchuldig,
worauf ihn das Gericht zu s Jahren Zuchthaus verurteilte
14 Monate Unterſuchungshaft wurden angerechnet.

Der Handtaſchenraub in der Merſe
Der erſt 18jährige Schloſſer Erich R. aus

Abend des 22. Dezember 1622, Ecke Pfännerhöhe und Merſeburger
Straßze einer Frau die Handtaſche mit 3500 Mk. und anderen Jn
halt entriſſen. Auf dem Hauptbahnhof, in deſſen Abort er ergriffen
wurde, hatte er die Beute mit zwei entkommenen Gefährten geteilt.
Das Schwurgericht verurteilte R. zu einem Jahr acht
Monaten Gefängnis. Nach Verbüßung von acht Monaten
ſoll der Reſt der Strafe ausgeſetzt werden, damit dem Jrregeleiteten
das Fortkommen nicht allzu ſehr erſchwert wird.

Straßenraub.
Der 40jährige Arbeiter Otto Brelle aus Burg hatte am Abend

des 17. Juli 1822 den Friſeur Krüger aus Greppin, nachdem er mit
ihm gekneipt, auf dem Heimweg überfallen und beraubt. Der Ueber
fallene, der einzige Tatzeuge, konnte, weil er unauffindbar iſt,
nicht eidlich vernommen werden. Als r 3 der Verhandlung
diente nur die uncidliche Ausſage K.'s vor dem Unterſuchungs-
richter. B. war bereits am 23. November zu 2 Jahren Gefängnis
verurteilt worden. Die Reviſion des Verteidigers vor dem Reichs
gericht hatte Erfolg. Die Sache wurde an das Schwurgericht zurück
verwieſen. Diesmal verſagten ihm die Geſchworenen aber die

Straße.

Zuchthaus verurteilt werden müſſen. Da er aber das Rechtsmittel
der Reviſion gebraucht hatte, durfte auf keine höhere Strafe als
die früher verhängte, erkannt werden. So blieb es trotz Verſagen
mildernder Umſtände bei zwei Jahren Gefängnis.

Die ewig Hungernden.
14) Ein Roman aus Mansfelds Not von F. Ginſtermann.

Der Leutnant ließ das Monokel fallen, fing es geſchickt mit der
Hand auf und Zwiſchenrufer mit einem n Blick

führte es mit einer eleganten Bewegung wieder

ins e.Mehr Lohn wollt ihr? Arbeitet mehr und beſtellt das halliſche
„Volksblatt“ ab, das euch ſolche Graupen in den Kopf ſetzt.

ehr Rente er J es denkt ihr denn, wer die euch be
len ſoll, wenn ihr niſcht tu ßm uns geſagt den Kohlenonkels jönne ick ſo'n bißchen

Angſt und ſchlotternde Knie aber nun iſt s gang Wenn euch
der Staat ruft, dann arbeitet. Wehe aber, wer ſich unterſteht,Sturm zu tauſcn egen den Staat, als der wir hier ſtehen. Dann

werden die Gewehre entſichert und wie uns unſer oberſter
Kriegsherr geſagt hat ohne Rückſicht auf alle gerichtet, auf die
es ſein muß.

Energiſch warf er ſich in die Bruſt.
Der Unteroffizier, der neben ihm ſtand, zog gehorſamſt ein

wütendes Geſicht und blickte ſich grimmig in der Nunde um, be
reit, mit jedem, der nicht gleicher Meinung war, ſtundenlang hinter
der Kaſernenmauer Griffe zu kloppen und, den ſandſackgefüllten
Affen auf dem r Rücken, nachzuexerzieren.

ollte weiterreden.See n Ter Gaſſe Geſang aus kräftigen Männerkehlen,
Swellerd. dräuend, verebbend.

ie Carmagnole.

Wuchtig. Lodernd. e h4 wi rolctariat?S mehr dient als Soldat!
Den Frieden wollen wir,
die Kugeln dem Offizier,
wenn zu kämpfen man uns gwingt!
Auf Brüder, zur Revolution!

ch drauflos, habt nur
uf Brüder Revolution

Ja, es wird gehn,
wenn wir getrer zuſammenſtehn.

Wieder fiel das Monokel aus dem Auge des Leutnants. Dies-
mal fing er es nicht auf; in Scherben klirrend lag es auf dem

Pflafter XXII.
ragt ins Abendrot; drei ſchwarze Pappeln ragen

ins rot.Auf dem Rade fuhr Karl Hutig an Berta Semorad und dem
Steiger vorüber. Sie war zur Dirne geworden.

Ueberraſchend waren die beiden vor ihm aufgetaucht. Sein Herz
ſtockte. An der nächſten Straßenbiegung ſtieg er vom Rade. Ein
Zittern überfiel ihn; gelähmt waren die Knie.

Als er des Weges zurückkam, lehnte Berta am Pfoſten des
Keſſelhauſes vom Niewandtſchacht.

Grell leuchtete unter dem tiefſchwarzen Haar die rote Bluſe.
Das Auge der Polin ſchaute voll verhaltener matter Wildheit

in das Uferloſe; ein Lauſchen war in ihr nach dem Schrei der
Wildgans über den fernen Seen.

Willenlos, fieberbefangen ſtand der Rotbärtige vor ihr.
„Geh du zu deinen Dorfmädchen, Karl, ich bin teuer ge

worden.“
Aus dem Dunkel des Keſſelhauſes tauchte das grinſende Geſicht

des Steigers auf. Er war gekauft, die Arbeiter zu verraten und
hatte viel Unglück über die Familien gebracht.

„He, ihr Preis iſt höher als ein Bergmannslohn
Er kam näher und pflanzte ſich vor Karl auf, breitbeinig, un

geſchlacht, höhnend. 5„Willſt um Arbeit nachfragen, du Luinig, Faulenzer, he? Pack
dich!“ Seine Hand trug einen wuchtigen Eichenſtock.

Karl Hutig ſchwindelte; er hatte ſeit dem frühen Morgen nichts
egeſſen.2 In ſeiner Hand lag ein ſchwerer Schraubenſchlüſſel.

Alle Adern ſchwollen in dem Geſicht des Steigers.
„Verhungern ſollſt du und deine Brut! Scher dich zum Teufel

oder ich dreh dir das Genick um
Ueber Karls Augen fiel ein Schleier; ſchwarze und rote Punkte

tanzten darin.
s der Eichenſtock ſich hob und auf des Bergmanns Schulter

wuchtete, krachte der Schraubenſchlüſſel auf den Schädel des

Se e d Rieſe t c zen ſankr warze Pappeln vragen ins Abendrot.Vor Berta tniete Karl, preßte ſeinen Kopf in ihren Schoß und
weinte. Verloren fuhr die Hand des Mädchens durch ſein Hagr.

„Du haſt mich am tiefſten geliebt, Karl. Jch könnte dir gut
ſein, wäre ich noch das Kind, als das ich hungernd, frierend, aber
rein in die Fremde ziehen mußte. Nun kommt oft, zu oft das große
Fieber über mich. Dann muß ich Luſt ſehen oder Blut. Ruhe
los ruhelos

Sie nahm einen Ring von dem Finger des Toten. Als die Sol
daten kamen, verſchwand ſie und ward nicht wieder geſehen.

XXIII.
Jn Waffen ſtarrende Soldaten, zehn, zwanzig; ſtählern blanke

Bajonette; entſicherte Gewehre.
Jnmitten, die Hände auf dem Rücken gebunden, mit zuſammen

gebiſſenen Zähnen, eiſernen Trotz in den Augen, ſchritt Karl Hutig
Hettſtedt zu. t

Wie ein Sturmwind ging es durch die Dörfer, daß einer der
Streikführer verhaftet ſei. Aus allen Fenſtern ſchauten haßver-
zogene Geſichter; in allen Türen ſtanden drohende Männer.

Der Haufe der Mitlaufenden ſchwoll an. Mit Mühe nur bahnte
ſich der Trupp einen Weg durch die Maſſen.

Auf dem Marktplatz ſtand er eingekeilt.
Zu Tauſenden waren die Maſſen angewachſen, ſchreiende Bur

ſchen, geifernde Weiber, Kinder und finſtere, entſchloſſene Männer.
Eine Kompanie rückte heran, mit Steinwürfen und galligem

Hohn empfangen.
„Jetzt kommen die Vater und Muttermörder!“
Das Auge manches Soldaten flog ſuchend über die Menge. Ein

Teil der Vewaffneten war aus der Mansfelder und Eislebener
Gegend eingezogen; ihre Mädchen hatten ſie geſehen, ihre Mütter,
ihre Freunde, und alle ſtanden drüben im jenſeitigen Lager.

Steine praſſelten auf die Helme; die Maſſe ſchob und drängte.
Unter ihr aber liefen fremde Geſtalten umher; niemand hatte ſie
zuvor geſeben; ſchleichend, wühlend, aufpeitſchend.

Der Kampf ging nicht mehr um die Befreiung eines einzelnen;
das Ziel war höher.

Vereinzelte Schußwaffen tauchten auf.
Nun rollte dumpfer Trommelwirbel über die Köpfe hin, drei

mal.Ein aufdröhnendes Grollen; dann lauernde Stille.
Eine einzige Stimme wuchtete.
„Zum Schuß!“ Blitzartig ſank das vordere Glied auf das

rechte Hnie: das hinkere Glied trat auf Lucke.
Fortſetzung folgt.

zbejün hatte am

mildernden Umſtände, ſo daß der Angeklagte eigentlich hätte zu,



Sportartikel
Herenartſtel Tropen

Jl Bad

E. Wagenberg
Gäcche I. Molwarenlager

Gr. Ulrichstr. 25

Sally Blletzky

Leipziger Str. 103, I. Ety.

Leinen- und Baumwoll waren

Schokolade Kakoo
David. Sönmnse G.

Faucht Zetho Gold
In Qualität unerreichbarl!

MDitteldeutsche Zigareften- Fabrik

NAL L K a. S., Lolpziger Strase 886.

Haushaltwaren, Spiolwaren,
Glas und Porzellan,

antiengesenisehaft. sesohenko für alle Gelegenheiten

Puppenklinſk Korn Ladenf e
J

Geschw. Wolf
ipziger Str. 37 (gegenüd, „Rotes Res9)

Sämtl. Kleiderstoffe und Baumwollwaren
Kein Laden.

Marie Schmalxz,
Reilstraße 98.

Weis- und Wollwaren,

Leondardt 4 Sölegnger,

Eisen waren.
Hans und Kaohaengerste,

äroße Ufrichetraße 1315.

Schokoladen. Iderwaren I.

xauten Wiederverkäuter am billigsten bei

Bachran Co., E. m. b. H.,
Halle a. S., Marxt 6

Hall. Tabakmanufnktur
H. Lifschüutz,

Halle a. S., Kl. Klamastse. 14.
em pfü enlt

erstklussige Fabrikatol

r 77M. Bergmann,
Innh.: Oscar Bergmann.

terren-, Knab. u. Berutakleidung
Hüte, Mütren.

A. Sauer Nacht. m ha ina
Banntakturwaren, Modewaren

Kontehtten,
Aohtestes u. gröstes Geeonätt am Plotso

Inhk. Anns WiAd. Spiller hat. Telephon
Mode- und Hanafaktarwares, Pelgwrares
Wäsehbe. Hüte. Mütnen, Krawatten, Hosen-
träger, Handschuhe. Arbeitergarderobe.

Karl Meoyor, Rüoholn.
Schuhwarenbaus.

MAas- und Reparataurwerkstatt.

Carl Gross, Müuchein.
Gemdtse, Fiscne, Konserven

Otto Engelhardt,
Muhlstrabe 28.

Bäckerei und Konditorei

Otto Pfeiffer,
Oberstraase S.

Ffleisoh- und Wurstwaren,
Curt Apeft, Müebeln Buehhbandlang

Papier-, Schreib- und Lederwaren.
Leihbüeherei.

Photoqroph Hippe,
Mächein (am Schüfzenhause).

Treffpunkt der orvanisterten Arbeiter

C en burg Tebenreraa.
Ernst Mammiszsech,

Eilenburg, Rinekartstra e.
Beruts- und Ssportkleidung. Schuhe
Lederwaren.

Cämund Piatz, Liebemwerda,
Schneidermaeister.

Herren- und Damenga räeroben.

Reserviert! 577
m e e

e

L u r[Kaufe en J. W

r h r deu Wſo 112 D. i 126. (Manchen), 131
(Tentz), A4, (Sb), 40 r), 422P (WV Mach.),
Zeep (W Zeitz), 528P, G 82P e ge D, 9eGeund 101, II Mönchen), II

m m 6*P, 71e), 111D, er

rhgg h h v m
lewrile, Ah l

BREIHMER
h

D Geschäftliche kundschan Und Dauer-Fahrplan
usteorsgsehutrz)

Z Ahbfan t e Anmut vomee 1 J e e e 108 r De R S er S

D Zuschlagpfüehtige Sechnelirtge. r R Rlhäge. V Vent.

Brummer Benjamin
Große Ulrichstraße 22-24

Damen- und Mädchenkieidung
Modewaoren aller Arf

z SS er 1 6
re R r25P, w. u

Rannischer Plotr

Automobil-Dehrapstalt

Hugo Maye
Merseburger Strasse 95 a.

Gito Knoll Hachf,
Gegründet 16768

Tigknaie für gute Herren-u, L
Berufs- und Arbeitskleidung

Leipziger Str. 36

Th. Franz Go., G. m. b. H.

fFernspr. 94. Fernspr. 94.
Gasthot oder irschn“, 23 e

V ereinsartikel.

Cehr. Schubert
Brottaubrik und A Reggenm hie

Keorseburger Sir Del 66

Ranle-Giebichenetein
Fabrik ftär Bäekerei bedarf

Die änkauf- und Verwertungsstelle für Juwelen
und Cdelmetalie der Juweliere von lialle und dem

Regierungs bezirk Derseburg befindet sich

tlalle, Landwehrstraße 7
im Laden des lerrn Juwelier Grzimbke.

Kaſfece-Rösterei Herkur“
Koloniahwaren, Konserven, Spirituosen,

Waschartikel.

Ernst Ochse, Raufheus Pogener Co. Bitterfeld.
Guünetigste Eivkautsqunelle

er amtliche Maenutaktur, Kurz-. Weit- nd Wolvwaeren.
Grosangelegte Spezialabteilungen tür Damenkonfektion.

Innendekoration.

Durch unsere recht
1 t Recht sucht heute jeder drig zu Karrfen.

eigen Einkäufe

eten wut Aehnlich es.
Leopold Wussba um

Pas führenoe Keaur- on Warenhaus Hales.

m r eing

Stadt- Café
Veberiandbababet, 1 Mag ſtun

Rersehnrg, Dammotr.
Inder M. Rahbo. PukWwchentich 3 Künrher Komern z

Etablissement „Tiwoli“.
a

nut der än. an.amtes von Haupdahabe
Keonzert- and Thoatersaal.

Bernhard Relſche,
HMersebury, Hallesche Str. 27,

n a. m. tVortolihaftse Beanugequoſto
J

Ktoldorotoffo, Sotdenwaron,
Herronsteoffe, Lolnoa- vo
Saumwollwaron, ustrion gar

Herseoburg, Entenplan. 8
I T 7Polzwaren, Herren-Hte,

Mützen,

Hichel z

Mersgobdarg, Ratonplon R.

Hugo Schwimmoer,
Moroodurg, Noumatitrt 232.

Möbelfabrik
Bautischlerol Glaoorol.

Roßsehlächteroi
Arthur Eoffmann
Merseburg Brühl 6
MKubkaut von Bohboohspferdon

zu höchaten Tagespreisen,

E. Theuring
NMerseburg, Breke Str. 6, Tel. 668

Rohprodukten aller Art

r r r I 27Steinmetz A& Pommer
Uiriohstr. 4, Tol. 236

Grösstes Spezialhaus für vornehme
Herren- und Knabenbekieidung

feruſskieidung Felne Mahsehneideret

Louis Prätzol
Palzwaren, Büte, Mützen, HerrenaruiKel.

Sohreihmaschinen
sowie sämtliehen Bureaubedart
erhalten Sie vorteilhaft in der

Buredubedarfszentrale Weise
Sangerhausen Telephon 64
Reparaturwerkstatt für aämtl. Rureaumasgeh.
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